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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
ElaSgabe täglich mit Ansnahm« Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
WdMmement»»rri - r in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 7V Pfg „
vierteljährlich Rk . 3.18. In der Grprdrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
OOSfa. Bei der Post bestellt und dort abgeholt >8 . 3.10, durch den Briefträgerin» Han» gebracht Mk. 3.53 vierteljährlich.

Stedaktto » med Gxveditio » :
Luifenftrahe 34.

Telefon : Ar. 138. — PostzrittmgSltste : Ar. »144.
Sprechstundender Redaktton: 13—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluß : */, 10 Uhr vormittag».

Arferate t die einspaltige, deine Zeile, oder deren Raum 30 Pfg., Lokal-Inserat »
bmiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rmnmer vormittag» >/,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Seschästsstunde »
der Expedition: vormittag» */, »—1 Uhr und nachmittag » von 3—*/,7 Uhr.

JVr . 38, Karlsruhe, jviittwoch den 14. februar 1906, 26. Iahrganz .

Aas Institut der Staats¬
anwaltschaft

ßch von jeher al» ein durchaus undeuhsches
^ rent in unserer Rechtspflege erwiesen, wie e» ja

jn der Tat ein ausländisches Gewächs ist , da»
Unsrer Strafrechtspflege aufgepfropft ist. Es ist so
^ beliebt, daß nicht nur von seiten de» rechtsuchenden
»aWiüun? , von allen freidenkenden Laien seine Beseiti-
IB8S gefordert, sondern auch immer wiederkehrend Ju -
risten , denen di« völlige Unabhängigkeit der Gerichte
Et nur ein Wort , sondern ein Begriff ist , die Sluf«

her Staatsanwaltschaft für unerläßlich erklärt
^ ^ tsächlich wird sie auch nicht erhalten , um der siche¬
re» Verfolgung notorischer Spitzbuben willen, sondern
M Organ der Regierung zum Zwecke der Verfolgung
jhr politisch und sozial mißliebiger Bewegungen und
Herrn Vorkämpfer. Und da hat sich dieses Institut als
rin sehr treue» Barometer für die Witterung in den
oberen Regionen erwiesen ; je nach dem fallenden oder
steigenden Druck in den Regierungskreisen mindern oder
h« fen sich die von den Staatsanwälten gegen diese oder
jene mißliebige Richtung angestrengten Prozeße . Und
kein geringerer als der sächsische Justizminister Dr .
Ott» der ja selbst au» den Kreisen der Staatsanwälte
hervorgegangen ist, hat diese Einwirkung unlängst in
her sächsischen Zweiten Kammer eingestanden; er hat
sich den Dresdener Oberstaatsanwalt «kommen laßen ".

So ist denn auch die Häufung der Anklagen gegen
die Presse, so insbesondere auch die Maßenverfolgung
»nseres Leipziger Parteiorgans zu begreifen. Und
st läßt fich auch der Aerger des Leipziger Ober¬
staatsanwalt » Böhme verstehen, daß ihn die
preßgesehlichen Vorschriften hinderten , die gesamte
Mtische Redaktion der Leipziger VolkSzeitung auf die
Wklagebank und für Jahre ins Gefängnis zu bringen,
st daß er sein Mütchen nur an einem, an dem von dem
Preßgesetz vorgefchriebenen verantwortlichen Redakteur
kühlen konnte . Er , der fich in der Pose des Beschützers
mid Rächers des beleidigten Rechts gefällt, findet es
damit vereinbar, Männer , die in selbstlosester Weise ihr
bestes geben zur Vertretung deS Proletariats und Wah¬
rung des öffentlichen Interesses am Recht, vom
sicheren Port seiner Stellung zu verunglimpfen , durch
Echmähungen die politischen Redakteure genannten
Parteiorgans zu provozieren, weil sie sich nicht als die
Verfasser der Artikel bekennen» angeblich

«nicht die Verantwortung lieben, möglicherweise
ibuen ihre Persönlichkeit zu lieb ist und sie die Vor¬
sicht für den besseren Teil der Tapferkeit halten ."
In einer entschiedenen Erklärung weisen die Ge¬

noffen Franz Mehring , Paul Lensch und Konrad Hae-
« sth. die politischen Redakteure der Leipziger Volkszei -
tvug,

^
die Ausfälle des Oberstaatsanwalts zurück , ihm

WOeich bedeutend, daß sie, die seit Jahrzehnten im poli-
Eschen Kampfe stehen , es ablehncn müßten , sich

«über Vorsicht und Tapferkeit mit einem Manne
5» streite », der feine tapferen Angriffe gegen die
Vertreter der deutschen Arbeiterbewegung seit Jahr -
trhnte» nur in der sicheren Position eines sächsischen
Staatsanwalts unternommen hat."
Wie man trotz solchen unqualifizierbaren Verhaltens
Staatsanwalt Karriere machen kann, beweist«>e Tatsache, daß dieser Mann heute Oberstaats -*üoalt ist , dieser selbe Mann , der bereits ähn-

uches sich früher geleistet hat und deshalb sogar amtlichRrngt worden war . Vor etwa 14 Jahren war es, als
derselbe Herr Böhme in Burgstädt Ankläger war un¬
seres inzwischen gestorbenen unglücklichen Parteigenossen
, y" e r t Schmidt ( später in Magdeburg und Biele-

Damals erlaubte er sich gegen den noch nie vor¬
bestraften Angeklagten die Behauptung aufzustellen, er'/ ' ein »gewohnheitsmäßiger oder gewerbsmäßiger Ver-

Ihm wurde vom Angeklagten und dessen
Verteidiger, da das Gericht nicht Schutz bot , erwidert ,

im Saale befinde sich nur einer» der den Berns »der das
Gewerbe betreibe, zu schmähe» und zu beleidigen» das
sei er selbst.

Wir sehen, der Mann hat dennoch Karriere gemacht .
Warum sollte er daher die damalige verdiente Abfuhr
also nicht vergessen ? Warum sollte er annehmen , daß
ihm ein gleiches Unternehmen dieses Mal schaden sollte ?
Warum sollte er nicht annehmen , daß solche» Gebühren
nicht wieder al» schneidige» Verhalten ihm günstig vor
gemerkt würde ? Hat doch selbst der Vorsitzende des Eie
richtshofeS , Landgerichtsdirektor M a u ck i s ch , eS nicht
für nötig befunden, den Ankläger in seine Schranken
und auf das Preßgesetz zu verweisen!

Warum auch ? AuS den jüngeren Richtern werden
die Staatsanwälte genommen, gelegentlich werden
Staatsanwälte auch Strafrichter , Landgerichtsdirektoren,
Reichsgerichtsräte und Präsidenten . Bei diesem her
über und hinüber , wie bei dem gesellschaftlichen Verkehr
dieser Kreise dringt mehr und mehr der staatSanwalt -
schaftliche Geist in die Richterkreise, und so wird es
schließlich nicht wunderbar , wenn solches Gebühren eines
Staatsanwalts den Richtern zulässig erscheint , wenn
weiter ein Appell des Staatsanwalts , wie im Leipziger
Prozeß : »Meine Herren , Sie werden sehr hoch greifen
müssen !" bei diesen Widerhall findet und eS zu einem
in jedem Belang so maßlosen Schreckens
urteil kommt , wie in diesem Fall , daß 21 Monate
aus dem Leben eines braven , nur für Freiheit und Recht
kämpfenden Mannes au S g e l ö s ch t werden.

Doch für den Kampf werden auch daraus neue Waf¬
fen gewonnen, neue Waffen auch gegen das Institut der
Staatsanwälte , und gegen eine Justiz , deren Sprüche
treffend das Dichterwort illustrieren :

Vom Rechte , das mit uns geboren,
Ist leider nie die Frage !

Sadilcher Landtag.
(26 . Sitzung.)

stst Karlsruhe , 13. Febr .
Die allgemeine Finanzdebatte

wurde am Montag bis auf das Schlußwort des
Genossen Eichhorn über die Interpellation be¬
treffend die neuen Reichssteuern erledigt . Am
Montag Abend versuchte der Finanzmimster noch -
mals , die Stellung der Regierung zu rechtfertigen ,wobei er sich zu der seltsamen Behauptung versticg ,
der Wohlstand der Arbeiter sei in den letzten Jahren
ungeheuer gewachsen . Das gab unserem Genossen
Eichhorn Gelegenheit , dem Herrn an der Regierungs -
bank einen instruktiven Vortrag über die wirkliche
soziale Lage der Arbeiter zu halten . An Hand
amtlicher Schriften widerlegte unser Redner
das Gerede von dem ungeheuren Wohlstand der
Arbeiter , tvobei ihm namentlich die Jubiläuins -
schrift über die badische Fabrikinspektion treffliche
Dienste leistete . Die von Eichhorn vorgebrachten
Tatsachen , gestützt auf unwiderlegliches amtliches
Material , machten auf das Haus ersichtlich großen
Eindruck . Nur die Männer an der Regierungs¬
bank lächelten , aber das ist man ja gewohnt . Die
Herren halten sich — ohne jede Ausnahme — für
sehr viel gescheiter, als sie in Wirklichkeit sind.
Der Finanznünister handhabt ja das ihm von
seinen Geheimräten zusamniengestellte Zahlen¬
material ganz leidlich , aber seine volkswirtschaft¬
lichen 5tenntnisse lassen recht viel zu wünschen
übrig .

Zu einer ausgedehnten Debatte kam es bei der
Beratung über das Budget des grotzh . Hauses und
der auswärtigen Angelegenheiten . Es handelte
sich dabei hauptsächlich um die Art und Weise, wie
seitens der Reichspostverwaltuug die Postkonvention
vom Jahre 1871 gehandhabt wird . Die Antwort
des Minisiers auf die vorgebrachten Beschwerden
war weniger als nichtssagend . Im Tone eines
schnarrenden vreußischen Gardeleutnants versuchte
der Minister v . M a r s ch a l l mit einigen Zahlen

die sonderbare Haltung unserer Regierung zu recht
fertigen . Allein das Haus ließ sich durch diesen
Wolkenbruch von leeren Redensarten nicht von der
Ueberzeugung abbringen , daß unsere Regierung
in Dingen , wo es sich um verbriefte Rechte des
badischen Volkes handelt , sehr wenig Rückgrat hat .
Gegenüber Berliner Wünschen spielt die badische
Regierung stets di« Rolle deS « gehorsamen
Dieners ".

Zu Beginn der Sitzung brachte die sozialdemo
kratische Fraktion eine Interpellation ein . um die
Gründe zu erfahren , welche die Regierung veran
lassen , die badische Volksvertretung uild die Presse
bei der Verteilung von wichtigen Denkschriften zu
ignorieren . Auf die Antwort der Negierung
sind wir einigermaßen gespannt .

*

Präsident Wilcken» eröffnet halb 10 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch: DaS Gesamtministerium .
Eingegangen ist ein« Interpellation der sozialdemo¬

kratischen Fraktion , welche Gründe für die Regierung
maßgebend gewesen seien, die ausgearbeitete Denk¬
schrift über die Fleischnot nicht der Zweiten Kammer
zugehen zu lassen .

Abg . Eichhorn ( Soz . ) :
Die Debatte über die Interpellation betr . die neuen

Reichssteuern ist im Laufe der Diskussion über den
Staatsvoranschlag beinahe erstickt worden. Erst gestern
sei ausführlich über diese Fragen gesprochen worden.
Jn der Stellung der agrarischen Vertreter , die zwar
gegen die Erhöhung der inländischen Tabaksteuer , um
so mehr aber für den höheren Zoll auf ausländische
Tabake eingetreten find , kam der agrarische Egoismus
recht deutlich zum Ausdruck . Roch interessanter waren
die Gegensätze , wie sie innerhalb der nationalliberalen
Partei zutage getreten find . Das ist zwar nichts neues ,
diese Gegensätze offenbaren sich bei den Nationallibe¬
ralen auf fast allen Gebieten und bei jeder Gelegenheit .
Abg. Mayer habe als Vertreter der Tabakindustrie
gegen die neuen Tabakzölle gesprochen , Abg . Neck als
Vertreter der Tabakbauern für die Erhöhung dieser
Zölle. Die Darlegungen des Finanzministers können
nicht ohne Widerspruch bleiben. Was er über die
soziale Lage der Arbeiter sagte, war durchaus unzu¬
treffend. Selbst wenn die Kenntnisse des Finanz -
ministerS über die soziale Lage der Arbeiter nur aus
den amtlichen Schriften stammen, müßte seinUrteil ganz
anders gelautet haben. Wenn der Minister sagt, die
ärmeren Schichten tragen bei den direkten Steuem
einen viel geringeren Teil der Steuern , wo bleibe da der
Grundsatz der Leistungsfähigkeit? Dieser Grundsatz ist
der Kardinalgrundsatz bei einer gerechten Besteuerung .
Und wo bleibt der Grundsatz der Gegenseitigkeit?
Welche Summen werden für die besitzenden Klassen auf¬
gewendet . Wir haben eine ganze Reihe von Einrich¬
tungen , die ausschließlich der besitzenden Klasse zugute
kommen . Die indirekte Steuer ist die denkbar unge¬
rechtest«, eine Kopfsteuer , die um so härter und unge¬
rechter wirkt, je kleiner das Einkommen ist. Aber es
entspricht eben einem Grundsatz des Klassenstaates, die
Hauptlasten des Staates durch die indirekten Steuern
auf die unbemittelten Massen des Volkes abzuwälzen .Wenn der Minister zur Beruhigung der Fabrikanten
erklärte , die Verkehrssteuer werde ja auf die Konsu-
inenten abgewälzt, so hat er damit bestätigt , daß es
eben immer wieder die unteren Volksschichten find , die
alle diese indirekten Steuern tragen . In erster Linie
ist es der Arbeiter , auf den diese Steuern abge¬
wälzt werden. DaS trifft vor allem auf die geplanten
Tabaksteuern zu. Der Kapitalist hat immer wieder Ge¬
legenheit, sein Kapital in anderen Industrien anzu -
legcn . Was aber soll der Arbeiter tun , der durch solche
Steuern brotlos geworden ist, beispielsweise die vielen
Halbinvaliden , die in derTabakindustrie beschäftigt sind ?
Der Minister hat allerdings aus der Reichsstatistik nach¬
zuweisen versucht , daß die befürchteten schlimmen Fol¬
gen der neuen Steuern sich nicht einstellen werden. Die
/fahlen, die der Minister angeführt hat , beweisen aber
das direkte Gegenteil . Wenn in den 70er und 80cr
fahren d. v . I . der Konsum etwas gestiegen ist , so istdas u. a . doch auch darauf zurückzuführen, daß das
Pfeifenrauchen mehr und mehr abgekommen und an
dessen Stelle das Zigarrenrauchen aufgekommen ist .

Der Kollege Mayer hat die Angaben deS Abg.

P f e i f f l e über die niederen Löhne der Tabakarbeiter
angezweifelt. Aus einer Statistik des Tabakarbeitcr »
Verbandes geht hervor, daß in Baden bei 10-, 11 - und
12stündiger Arbeitszeit Löhne von 5, 6, 8, 12—1B Mk.
bezahlt werden I Redner zitiert eine ganze Reihe de¬
taillierter Angaben aus verschiedenen Orten Baden».
Angesichts dieser Tatsachen wundert es ein«n nicht»
wenn in einem amtlichen Werk , der Jubiläums »
schrift über die Fabrikinspektion, auf die traurige sozial«
Lage der Tabakarbeiter , insbesondere auf die große An¬
zahl Lungertunbekuloser bei dieser Arbciterkategorie.
hingewiesen wird. Welches ist denn der Nährboden der
Lungentuberkulose? Schlechte Ernährung , schlechte
Wohnungen. Der Finanzminister habe wieder auf den
gewachsenen Wohlstand der Arbeiter hingewiesen und
zwar auf Grund des auf den Kopf der Bevölkerung ent-
fallenden Fleischkonsums . Was soll denn damit bewiesen
werden, daß der Durchschnittskonsum gestiegen ist ?
Weiß denn der Finanzminister nicht, daß auf der einen
Seite der Luxus in ungeheurem Maße gestiegen ist»
während tausende von Familien überhaupt kein Fleisch
konsumieren können . Genau so steht eS mit den Spar¬
einlagen . Schließlich hat der Finanzminister auch die
Einkommensteuerstatistik herangezogen . Aber der
Finanzminister hat nur mit den Relativziffern gear¬
beitet, die absoluten Zahlen geben ein ganz anderes
Bild . Zusammen bilden di« Gruppen mit einem Ein¬
kommen von 500 bis 1400 Mk. etwa 77,35 Prozent
aller Steuerpflichtigen. Wo bleibt da der ungeheure
Wohlstand, von dem der Finanzminister gesprochen hat ?
Gewiß sind die Löhne gestiegen , aber in noch höherem
Maße die Preise der Lebensmittel. Die wirkliche
soziale Lage der Arbeiter ist eine ganz andere , al»
sie aus einigen steuerstatistischen Zahlen hervorzugehen
scheint . Man lese doch nur die an den Landtag eingc-
kommenen Denkschriften der Eisenbahnarbeiter
und Bediensteten. Da sind Arbeiterbudgets enthalten .
Da sind Angaben über den Etat einer Arbeiterfamilie ,
die etwa» ander? lauten und ein anderes Bild ergeben»
als es der Finanzminister darzutun sich Mühe gegeben
hat . Bei größter Sparsamkeit in den Ausgaben steigen
dieselben auf 14—1500 Mk. Damit vergleiche man die
große Zahl der Steuerzenfiten , deren Einkommen unter
1400 Mk . beträgt und über die soziale Lage der Ar-
beiter kann kein Zweifel mehr bestehen . Die Lohn-
Verhältnisse der in der Privatindustrie beschäftigten Ar-
beiter sind nicht viel besser, wie sich aus dem Buche De.
BittmannS ebenfalls nackiweisen läßt . Das gleich«
konstatiere der frühere Fabrikinspektor Dr . Fuchs in
seiner Schrift über die soziale Lage von Arbeitern in
einigen Ortschaften in der Nähe von Karlsruhe , und
Kaplan Feuerstein in seiner Schrift über die Lage
der Uhremndustriearbeiter . Es würde sich empfehlen»
wenn der Finanzminister einmal die amtliche Lektüre
des Ministeriums des Innern über die soziale Lage der
Arbeiter mit in die Ferien nehmen und studieren würde»
er würde dann wahrscheinlich nicht mehr von dem unge¬
heuren Wohlstand der Arbeiter sprechen. Wir werden
bei der Beratung über unfern Antrag , eine TeuerungS-
zutage zu bewilligen, die soziale Lage der beim Staate
beschäftigten Arbeiter und unteren Beamten gründlich
beleuchten. Jedenfalls ist eS ein« unerhört« Zumutung ,
die 200 Millionen neuer Steuern angesichts
dieser unanfechtbaren Tatsachen wiederum den breiten
Massen der Unbemittelten aufzubürden . Wenn der
heutige Staat — wie unsere Gegner fortgesetzt behaup-
tcn — kein Klaffenstaat sein soll , dann geh« man dazu
über , die Lasten des Reiche» endlich auf dem Wege
einer gerechten direkten Besteuerung aufzubringen .
(Lebhaftes Bravon bei den Sozialdemokraten. )

Beratung de» Spezialbudgets de» StaatSmiuisterium ».
Abg . Schnridrr als Berichterstatter beantragt Ge.

nehmigung der angeforderten Summen .
Abg . Schmidt-Karlsruhe bespricht die Postverhäktniffe

und wünscht , daß die Verträge von 1871 über die An.
stellung von Postbeamten streng eingehalten würden.
Jn dem höheren Postdienst sehe man in der Mehrzahl
Richtbadener, so daß man wohl darauf dringen sollte ,
daß hier ein« Remedur geschaffen würde. Eine weitere
Frage sei die geringe Zahl der Postämter in Baden.
Mecklenburg besitze eine größere ZahlPostämter 1 . Klasse
als Baden , aber auch in den übrigen Klaffen sei die Ber-
mehrung eine nur mäßige, so daß man tatsächlich hier
zurückgeblieben sei. Auch würde da» badische Handwerk
von der Post nur in sehr geringem Maße berücksichtigt ;
alle nötigen Materialien werden aus Norddeuffchland
bezogen und ersuche er die Regierung, darauf zu

leibeigen .
^ioman aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm BraunSdorf .' - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung . )

. . ^ ese Situation begann dem Haupimann bald
unbehaglich zu lverden .

Mdlich brach der Kaiser das Schweigen .
Eso Cie sind es , Hauvtmann Smolens , der

®eÖen w der Faust einen seiner Vor -
" anzugrcifen wagte ? " begann er langsam ,

jvf einzelne Wort scharf betonend , doch war der
J verweisend, als streng und unheilkündend.

m
.
‘r von Ihnen berichtet . Es ist un -

«iuoiich , tvie viel Sie wagen . Keiner meiner
» wziere hat sich bisher ein « solche Tat gegen seinen

P '^ ten erlaubt . "
.d»

'7 / ?,iesiät , ich muß urn Untersuchung des Sach -
bitten, " antwortete Wladimir mit einer

^ D ^ - über die er sogleich selbst erschrack .
> >. allerdings soll die Angelegenheit streng unter *

n "
, entgegnete der Zar , sein Gegenüber

Cs ^ -^ rond , „und ich will nur hoffen , daß die' lfl ' nehr an dem Fürsten wie an Ihnen liegt ,
iü viir doch den Sachverhalt kurz und

. . Vmsir erstattete seinen Bericht so wahrheitS -
"Nd offen, wie er dies gegenüber dem

»smmister getan .
h°rte , ' ff . . . . . . . . . . . . . .. . . . . .

ihn zu unterbrechen . Aber als
- >ar hörte , in einen Armseffel gelehnt , mit

Bnii!« .
' '

r
‘£ - ' endet , er ! ob er sich rasch und ging in
r/eg ' Mg auf und ab .

. Y
1T[ut «Var entlassen und sehr erleichtert ber -

. Palast . Dem Anschein nach lag die
, >nr n n nrch günstiger , als er erwartet , das

auch das fteundliche Kopfnicken des Kaisers ,lau » war gegen den Fürsten äußerst auf¬

gebracht . Er ließ denselben augenblicklich zu sich
rufen , machte ihm die hefftgsten Vorwürfe über
seine Handlungsweise und verlangte , daß er die
Sängerin Wera dem Theater wieder zurückgebe.
Hierbei stieß er aber auf den starrsten Widerstand .
Der Fürst weigerte sich enffchieden , den Wunsch
und Willen des Kaisers zu erfüllen und erklärte
frank und frei : Wera sei seine Leibeigene , mft der
er tun und lassen könne , was er wolle ; er gebe
sie nicht ftei und nienmnd , selbst nicht der Kaiser ,
könne ihm darüber Vorschriften machen . Gekränkt
verließ der stolze Bojar das Winterpalais . —

Wladimir hatte nachdenklich seine Wohnung er¬
reicht. Vor derselben stand Petrowitsch , sein treuer
Diener , mit angstvollem Gesicht.

„Herr - ich weiß nicht - was haben
Sie sich zu schulden kommen lassen , Herr Haupt -
mann ? " stotterte er .

„Nun was gibt 's ? Machst ja ein Gesicht, als
solltest du nach Sibirien geschickt werden . "

„Sehen Sie , Herr Hauptmann — kaum waren
Sie fort , da kamen eine Anzahl Polizeibeamtr und
begehrten Einlaß . Als ich ihnen dies unter dem
Hinweis verweigerte , daß Sie nicht anwesend seien,
drohten sie die Tür einzuschlagen und mich ins
Gefängnis zu werfen , wenn ich nicht sofort öffnete .
Sie sagten , sie kämen im Namen des Kaisers , und
in diesem stiamen durchsuchten sie die Zimmer . Alles ,
was sie an Büchern und Papieren fanden , banden
sie in ein Bündel und gingen damit fort . "

„ Ei , da soll doch Pulver und Blei dreinschlagen !"
schrie der Hauptmann und stürmte in das Zimmer .

Hier fand er die Angaben feines Diener » voll¬
inhaltlich beftättgt . Sogar der Schreibttsch war er¬
brochen und das kostbarste Stück , sein Notizbuch ,
dem er seine geheimsten Gedanken und Empsm -
dungen anvertraut hatte , war verschwunden .

„ Ich Tor !" rief er verzweiflungsvoll . „Hat sich
denn die ganze Hölle gegen mich verschworen
— Er schlug sich mft der geballten Faust »er die

Stirn . „Aufzeichnungen zu machen , wie die pro -
fessionsmäßigen Schwärmer und Phantasten . —
Die geheimsten Gedanken , Empfindungen und Er¬
lebnisse eines russischen Garde -HauptmannS , die
nicht für jedes Auge bestimmt , in unberufenen
Händen ! Na , daS wird eine intereffante Lektüre
geben . — Die Herren kamen im Nanren des Kaisers !
Ja . da möchte ich, zum Teufel , doch endlich wissen,
welche Jntenttonen den Kaiser leiten , gerade meine
Person in den Kreis seiner speziellen Aufmerksam¬
keit zu ziehen. Man kommt auS den Auftegungen
gar nicht mehr heraus , und was das Schlimmste
ist, die Geschichte wird immer rätselhafter , geheim¬
nisvoller . Wenn ich nur wüßte , wo das alles
hinauskommen wird !"

17. Kapitel .
Wenige Tage später fand große Parade auf dem

großen Exerzierfelde der Petersburger Garnison
statt , die erste Frühjahrsparade , welche der Kaiser
in Person abnahm .

Die gewalttgen Truppenkörper hatten in der
weiten Ebene Aufstellung genommen .

Der Kaiser , umgeben von einem zahlreichen Ge -
folge , ritt die Front ab .

Hauptmann Wladimir Smolens hieft auf seinem
kohlschwarzen Rappen an der Spitze seiner Kom¬
pagnie und sah nicht ohne Unruhe dem Augenblick
entgegen , da Nikolaus an dieser Stelle vorüber¬
kommen würde , bell dem Tage der Haussuchung
war es merkwürdig still geworden ; kän wefteres
Ereignis war eiugetreten ; es war wie die Still «
vor einem Sturm . Wladimir hotte aber allen
Grund zur Annahme , daß der Kaiser heute sein
Augenmerk speziell aus ihn richten würde .

Doch nichts von alledem geschah . Der Herrscher
ritt langsam vorüber . Sein scharfes Auge schweifte
kalt üb« die Lausende hinwea . « wadimir atmete

-l4

Nachdem Nikolaus die Front abgeritten , sprengte
er mft seinem Gefolge ein« kleinen Anhöhe zu.
um die Truppen an sich vorbei defilieren zu lasten .

Mehrere Minuten lang hörte man nichts wie die
donnernden Kommandorufe und di« schweren Tritte
der in Marschordnung sich formierenden Lruppen -
maffen . Eine Abteilung nach der andern zog in
guter Ordmmg an dem Beobachtungsposten des
Kaisers vorüber .

Nachdem die Schaustellung beendet , marschierten
die Regimenter unter klingendem Spiel nach ihren
KasernementS zurück , während die höheren Offiziere
sich der Suite auschloffen.

Eben wollte sich Wladimir , quer über das Feld
sprengend , entfernen , um sich nach den gehabte »
Anstrengungen an der wohlbesetzten Kasinotafel zu
restaurieren , als der RegimerttS -Adjutant ellig auf
ihn zugesprengt kam.

„Hauptmann SmolenS , der Herr Oberst läßt
bitten , noch einige Bttnuten zu verweilen . Er habe
in ein« wichtigen Angelegenhest einige Worte mft
Ihnen zu sprechen. " t .

Wladimir machte Kehrt und ritt langsam nach
dem Paradeplatz , wo er vom Pferde stteg und das¬
selbe einem Burschen übergab .

Er war neugierig , was ihm der Oberst Wohl
wichtige- zu sagen habe . Wahrscheinlich hatte etwa¬
in sein« Kompagnie sein Mißfallen erregt und
er wollt « mm ein Donn « wetter gegen ihn los -
laffen .

Eine gut « halbe Stunde v« ging . Wladimir
wartete voll Ungeduld , denn sein Magen begann
vor Hunger ganz ingrimmig zu knurren .

Endlich trat der alte Oberst , eine marttalisch «.
finster blickend» Gestalt , in demerkdarer Erregung
auf ihn zu.

(Fortsetzung folgt .)



dringen , daß der § 21 des Vertrags mehr als bisher
innegehalten werde .

Abg . Binz (ntl . ) : Der badische Staat habe der
nationalen Idee große Opfer gebracht , daß man der
'«ngen könne , daß die Reservatrechte auch gewahrt wür

». Er könne die Ausführungen des Vorredners nur
unterstützen. Nach der Postkonvcntwn habe man ein
Anrecht , daß nach Tunlichkeit die Materialien in Baden
bezogen würden . Die Reichspostvcrwaltung scheine dre
Ansicht zu habcu, daß unter Badener jeder zu verstehen
sei , der das Staatsbürgerrecht sich erworben habe. Die
Konvention habe aber bei der Berücksichtigung der
Badener diejenigen im Auge gehabt, die in Baden ge»
boren seien . Sehr zu bedauern sei aber auch , daß man
mit der Vermehrung der Postämter in Baden sehr spar¬
sam vorgehe , wie auch niit der Errichtung selbständiger
Lelegraphenämter im Gegensatz zu Preußen . Endlich
müssen die Befördcrungsverhältnisjc der Postbeamten
badischer Abstammung als sehr mangelhaft bezeichne»
werden. Auch hier müsse an die Erfüllung der Post¬
konvention erinnert werden. Diese Klagen seien in ver¬
stärktem Maße zum drittcnmalc in diesem Hause
wicdergekehrt.

Abg . Wittum befürwortet abermals die Errichtung
eines besonderen Telegraphenamts in Pforzheim , wo der
Verkehr ein iiumer stärkerer geworden sei. Der zweite
Punkt gehe dahin, die Rcichsbanknebcnstelle in eine
Hauptftelle umzuwandeln.

Minister v . Marschall: Die Klagen bezüglich der An¬
stellung badischer Angestellter decken sich mit den frühe¬
ren , doch müsse er erklären , daß die Behörde bei der An¬
stellung die badischen Angehörigen berücksichtige und
loyal vorgchc . Gegen früher sei eine entschiedene Besse¬
rung eingctreten und auch in den höheren Stellen seien
Beamte badener Abstammung verwendet, doch sei eZ
wünschenswert, daß die Leute sich auch in der Welt
etwas umgcsehen hätten . Was die Beainten anbelangt ,
die durch den Großherzog angestellt seien, so seien seit
1904 in der Hauptsache nur Badener angestellt. Es
würden also die Bestimmungen der Konvention in ge¬
rechter Weise eingehakten , wobei natürlich das Dienft-
alterverhültnis nicht durchbrochen werden könne . Was
die Klagen über die zu geringe Anzahl von Postämtern
1 . Klaffe betreffe, so seien ihm Beschwerden aus dem
Publikum über mangelhafte Beförderung nickt vorge¬
kommen . Die Errichtung eines selbständigen Tele¬
graphenamts in Pforzheim sei vorgesehen , wie auch die
Errichtung eines ersten Postamts in Ettlingen , während
im letzten Jahre solche in Durlach und Ackern errichtet
worden seien . Das Publikuin merke sehr wenig von dem
Unterschiede der Postämter erster und zweiter Klasse .Was die geringe Berücksichtigung der badischen Hand¬werker betreffe , so werde er darauf dringen , daß hier
e»ne größere Berücksichtigung der badischen Unternehmer
erntrete , wenn schon Klagen nicht eingelaufen seien. Was
endlich die Reichsbanknebenstclle in Pforzheim betreffe,
so seien die Bemühungen nach einer Reichsbankhaupt¬
stelle um deswillen erfolglos geblieben, da für Pforz¬
heim das nötige Hinterland fehle . Doch werde er von
neuem in dieser Richtung tätig sein .

Abg . Bcnedey (Den, . ) ist über die Auskunft des
Ministers bezüglich der Anstellungsverhältniffe nicht

befriedigt, denn der Zustand entspreche durchaus nickt
den Bestimmungen der Konvention, wenn es auch ein
klcrn wenig besser geworden. Immerhin sei die Au§-
legung der Konvention nicht eine solche , wie man sie
loyalerweisc errvarten sollte . Jedenfalls müffe der Re¬
gierung das Rückgrat in dieser Frage gesteift werden,denn normalerweise sollten die höheren Stellen in der
Mehrheit mit Badenern besetzt sein . Auch die Klagenüber die geringe Zahl der Postämter erster Klaffe seien
gerechtfertigt, wie vor allem auch die geringe Berück¬
sichtigung des badischen Handwerks. Hier handle es sich
nicht um partikularistische Vellejitäten, sondern um Er¬
füllung einer abgeschlossenen Konvention.

Abg . Kolb (Soz .) :
Der» Abg . V e n e d e y kann ich durchaus zustimmen,wenn er die Antwort des Ministers als keineswegs be-

ftiedigend erklärte . Die zahlenmäßigen Angaben des
Ministers waren nicht nur nicht geeignet, die hier vor¬
getragenen Beschwerden zu widerlegen, sie haben die Be¬
rechtigung dieser Klagen nur bestätigt. Gewiß ist es
in bezug auf die Besetzung der Stellen in den unteren
Chargen, seitdem der Landtag sich mit dieser Angelegen¬
heit beschäftigt hat, etwas beffer geworden. Aber von
einer sinngemäßen und loyalen Einhaltung der Post-
konventionen kann immer noch keine Rede sein , nament¬
lich zeige sich das bei Besetzung der oberen Postbeamteu-
stellen . Wenn hier solche Klagen vorgebracht werden,
so gewiß nicht aus partikularistischen Gründen . Der
gefährlichste und schlimmste Partikularismus ist der
preußische . Zwischen der Haltung unserer badischen
Regierung gegenüber der preußischen und umgekehrt,
besteht ein großer Unterschied . Werden seitens der
preußischen Regierung reaktionäre Wünsche laut , so
beeilt sich die badische Regierung , dieselben so schnell
wie möglich zu berücksichtigen . Wenn im badischen
Landtag aber auf die Einhaltung der abgeschloffenen
Verträge , deren Sinn und Zweck gar nicht mißzuver-
stehen sind , hingewiesen wird , so glaubt man in Berlin
sich darüber hinwegsetzen zu dürfen . Gegen eine solche
Behandlung müssen wir entschieden protestieren. Der
Minister habe die Qualifikation vorgeschoben. Hoffent¬
lich habe er damit nicht etwa sagen wollen , daß die
badischen Beamten iin allgemeinen weniger quali¬
fiziert sind , als die preußischen . Nach den Anstellungs-
Verhältnissen scheinen solche Ansichten allerdings maß¬
gebend zu sein. Jedenfalls sind die hier vorgetragencn
Beschwerden durchaus berechtigt und wir haben, als die
Vertreter des Volkes , alle Ursache , gegen die bisherige
Handhabung der Verträge seitens der Reichspostverwal¬
tung den lebhaftesten Protest einzulegen.

Abg . Dieterle ( Ztr . ) hofft, daß die einftinnnige Mei¬
nung der Kammer die Regierung veranlassen werde, in
Berlin vorstellig zu werden. Er »»öchte aber eine Lanze

Der JVlebrwcrt
In den» soeben bei Albert Langen in München er¬

scheinenden „ Tagebuch " von Otto Erich Hartleben
findet sich folgende hübsche, den Mehrwertbcgriff gut
veranschaulichende Fabel :

Es lvar einmal ein reicher Mann , der batte von sei:
nem Vater viele blanke Silberstücke , viele tausend Mark,
geerbt. Und es war ein kluger Mann : er dachte, wie
mach ich es, daß deren immer mehr werden?

Und er ging hin und kaufte für 20 Mk. 20 Pfund
Baumwolle.

Dann ging er auf den Markt, wo die Armen stehen ,
und sagte zu einem:

„Willst du um 3 Mk . für mich arbeiten ? " Der Arme
fteute sich : ihn hungerte . Und er dachte bei sich :

„ 3 Mark ! Das ist das Geld, waS man mit den Wa¬
ren tauscht , die in sechs Stunden können gemacht wer¬
den !"

Und er ging mit dem Reichen . Der kaufte ihm Spin¬
deln für 2 Mk . : da machte sich der Arme an die Arbeit.

Am Abend kam der Reiche wieder : da waren 10 Pfd .
Baumwolle in 10 Pfd . Garn verwandelt.

Er überlegte. 10 Pfund Baun,wolle kosteten 10 Mk .,
die Spindeln 2, die Arbeit des Mannes 3. Macht 1b.

Da fuhr er auf und schalt den Armen :
„Du fauler Knecht ! 1b Mark ! DaS ist ja der Preis

deS Garnes auf dem Markt ! DaS ist ja sein wahrer
Wert ! Was Hab ich nun ? "

Der Arme schwieg : er war dumm.
«Wie lang hast du gearbeitet ?"
„Sechs Stunden /

für die Postillone einlegen, die weder Sonntage noch
Erholungstage hätten und denen eine größere Berück¬
sichtigung zu wünschen wäre.

Abg . Lehman» (Soz . ) bemängelt die zusätzliche Auf¬
besserung der priirzlichen Apanage um ca . 100 000 Mk .,
die auf dem letzten Landtag erstmals eingestellt worden
sei ; die damalige Begründung , Ausfall der Einnahnicn
aus den Domänen , treffe heute nicht mehr zu .

Abg . Schmidt-Karlsruhe kann sich mit den Ausfüh¬
rungen der Ministerbank nur teilweise zufrieden geben ,
vor allem den Hinweis^ nrf die Anciennität halte er für
wenig glücklich. Es scheine fast den Anschein zu haben,
als ob die Post ein ständiges Beschwerdekapitel im Etat
der auswärtigen Angelegenheiten bleiben sollte .

An der weiteren Debatte beteiligen sich die Abgg .
Süßkind (Soz . ) , Gierich ( kons. ) , der den starken Zu¬
gang zur Post beklagt , der dem Avancement im Wege
stehe, und

Eichhorn ( Soz.)
Letzterer führte aus : Ich möchte den Minister

bitten , seinen Einfluß in Berlin dahin geltend zu
machen , daß in Pforzheim wieder der frühere Schal¬
terschluß eingcführt wird . Es kommt in Pforzheim in¬
folge der verspäteten Ablieferung großer Postsendungen
nicht selten vor , daß die Postbeamten bis abends 10 Uhr
infolge dieses Mitzstandes hingehalten werden.
Auch die bei den Fabrikanten beschäftigten Ausläufer
werden dadurch zu überlangen Arbeitszeiten angchalten .
Im Reichstag sei die Sache schon wiederholt zur Sprache
gekonimen . Man habe den Schalterschluß auf 7. Uhr
beantragt . Seitens der Pforzheimer Handelskamuicr
und der Fabrikanten werde dieses Bestreben aber be¬
kämpft. Er hoffe , daß die Regierung endlich dafür sorgt,
daß diese durchaus berechtigten Wünsche in Berlin Be¬
rücksichtigung finden.

Minister v. Marschall betont nochmals , daß auch Ba¬
dener vielfach in hoben Postämtern im Reiche eingestellt
seien. Nach einigen Schlußbeinerkungen des Berichter¬
statters wird der Titel genehmigt, und zwar in Höhe
von 500 000 Mk. aus den Ueberfchüffen der Reichspost -
und Telegraphenverwaltung .

Die übrigen Titel führen zu keiner Debatte und wer¬
den angenommen. Es folgt die Beratung des Spezial¬
budgets des Ministeriums des großherzoglichen Hauses.
Gegen die Position „Titel und Orden" stimmen die So¬
zialdemokraten und die Demokraten.

Die übrigen Positionen werden debattelos geneh¬
migt.

Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr. Budget des
Justizininiste riums .

Badifcbe Politik .

Schade, schade, Herr Wittum , daß dieses Ziel Ihrer
Lebensarbeit noch nicht Fleisch und Blut geworden ist.
Nun , sollte eS Tatsache werden, wir werden auch nicht
tatenlos diesem Wittumschen Ideale gegenüberstehen.
Vielleicht würden hunderte der Pforzheimer Arbeiter ,
die heute leider noch stumpf und gleichgiltig dem großen
Emanzipationskampfe der Arbeiter gegenüberstehen, ein
wenig aufgerüttelt werden. Dieses Verdienst, Herr
Wittum , könnten Sie ruhig in Ihrem Sozialisten -Be-
kämpfungskonto buchen.

Weil der Minister nicht da ist . . .
Nach Beendigung der allgemeinen Finanzdebatte

trat man gestern in die Beratung des Budget- deS
Staatsministeriums ein. Der Abg . Schmidt hatte das
Wort, wurde aber plötzlich vom Präsidenten ersucht , mit
seinen weiteren Ausführungen zu warten , bis — der
Minister komme. Herr WilckenS schlug sogar Suspen¬
dierung der Sitzung vor. Das geschah auch . 73 Abge¬
ordnete und ein Dutzend Berichterstatter und Journa¬
listen waren zur plötzlichen Arbeitslosigkeit verurteilt ,
weil der Minister nicht da war . Schmunzelnd blickten
sich die Landesboten an und erhoben sich von ihren
Plätzen. Nach knapp drei Minuten erschien der Minister
und die Beratungen nahmen ihren Fortgang .

Da sage noch einer , die Volksvertretung laffe es an
der nötigen Rücksicht gegenüber dem Minister fehlen.

Der einzige.
Konsequenz ist auch im politischen Leben eine Tugend ;

sie gibt die notwendige Klarheit und die unbedingte
Möglichkeit , die Handlungen des Politikers zu beurtei -
ben und die eigenen Taten darnach einzurichten. Die
Sozialdemokratie hat noch immer diesen Standpunkt
eingenomnien und die Scharfmacherpolitik der Sturmn ,
Kardorff , Oldenburg e tulri quaati darnach beurteilt .
Sie wußte , woran sie war und — sie handelt dement¬
sprechend .

Ein Typus dieser politischen und wirtschaftlichen
Scharfmacher in Baden ist der Pforzheimer natio¬
nalliberale Abg . Wittum . Es ist noch frisch im Ge¬
dächtnis der politisch reifen Arbeiterschaft, daß es der
Abgeordnete Wittuin war , der vor zwei Jahren dem Mi¬
nister Schenkel den heftigsten Krieg ankündigte, weil
dieser erklärt hatte , er möchte die Sozialdemokraten in»
bad . Landtag nicht missen . ( Wir wissen ja a»rs dcrn neue¬
sten Verhalten des Herrn Schenkel , wie dieser „ Freund
der Sozialdemokratie " einzuschätzen ist . ) Gleichwohl
sprengte der Pforzheimer Industrie -Ritter in die Arena
und holte zum wuchtigen Schlage gegen den Minister
aus . Er wollte seinen 37jährigen — allerdings rech:
vergeblichen — Kampf gegen die Sozialdemokratie ein¬
stellen und Frieden mit uns machen .

Aber er hat schlecht Wort gehalten. Dafür lieferte
er in der Frcitagssitzung der Kammer wieder einen recht
bündigen Beweis. Mit der Offenherzigkeit, die ihn aus¬
zeichnet , gab er Ariskunft über seine Stellung zum
Stichwahlbündnis Block -Sozialdemokratie . Er sagte :

In der Landcsversammlung meiner Partei , in der
seinerzeit über das Wahlbündnis beraten lvurde, habe
ich vor eine in Pakte mit der Sozial
dernokratie gewarnt und ich war es auch, der
in der zweiten Sitzung gegen das Bündnis ge-
stininit.

Also der einzige, der den Schmerz über das vielange¬
griffene Bündnis nicht verwinden konnte . Wir glauben
schon, daß der Abg . Wittum mit wachsendem Unbehagen
die beständige Ausdehnung der Sozialdemokratie in sei¬
ner Goldwaren -Rcsidcnz Pforzheim konstatieren »nuß.
Und da ist es ein starkes Stück innerer Zumutung , für
ein Bündnis mit dieser gehaßten Partei einzutreten .
Zumal schwerlich in einer anderer» badischen Industrie¬
stadt der Kampf zwischen Kapital und Arbeit in so kras¬
ser Weise entbrannt ist, wie in Pforzheim.

Herr Wittum geht aber noch weiter . Jhni schwebt
Ivie den Ministern Dusch und Schenkel das große Bünd¬
nis der bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemo¬
kratie vor . Und so hören wir folgenden Stoßseufzer :

Es wurde von einer Vereinigung der bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie gesprochen. Wir
werden eine solche Einigung wohl nicht erleben, aber
sie wird komme«, wenn einmal allen Parteien das
sozialdemokratische Messer an der Kehle sitzt .

19. Oktober 1905 10. Febr . 1906
Zcntr. Rat . Soz . Ztr. Rat.

Wenburg 40 13 17 47 21
Baltersweil 27 12 4 30 18
Bechtersbohl 15 11 2 20 12
Bergöschingen 33 7 — 40 12
Becivangen 15 17 1 11 19
Bühl 82 27 2 36 26
Degernau 31 13 — 32 18
Detlighofen 23 44 — 27 40
De^eln 27 13 — 26 12
Ebersingen 50 13 2 55 13
Endermetttngen 19 12 — 23 15
Erzmqen 163 18 2 162 30
Geißlingen 84 16 — 86 17
Grießen 110 91 2 135 79
Hohenthengen 65 51 1 68 49
Horheim 26 41 — 62 85
Jestetten 112 45 21 141 66
Küßnach 10 8 6 9 19
Lienheim 44 26 4 45 86
Löhningen 12 4 — 18 4
Lottstelten 96 48 1 115 51
Obereggingen 28 19 — 81 20
Lbei lauchringen 54 25 4 76 89
Obermernngen 23 18 — 24 21
Lsteringen 15 12 — 18 18
Rechberg 40 11 — 54 9
Rec.ingen 5 32 1 5 82
Riedern am Sand 32 9 8 82 14
Schwerzen 35 22 5 83 41
Stetten 24 4 8 29 6
Günzgen 16 8 — 15 11
Untereggingen 27 »1 — 47 80
llnterlauchringen 82 2b 4 81 85
Untermettiiigen 32 12 — 41 13
Weißweil 27 13 8 32 29
Wutöschingen 50 1 — 61 2

In den Handelsschule «
wird infolge Anregung des großherzogl .
schulinspektors die Erlernung fr

'
e ,

S p r a ch e n als obligatorischer Lehrgegenstq ,
geführt . Bei den heutigen gewaltigen Rers
Verkehrsvcrhältnissen erscheint es uns vössj^
begreiflich , daß nicht seitens der Regierung
nicht seitens es nicht seitens der Regierung
eine Verständigung gedrungen wird , daß inl
zivilisierten Staaten der Welt neben der
spräche eine weitere in allen D o l k s s <j^
und Lehranstalten gründlich gelernt werden »

Die c n g I i s ch e S p r a ch e, die in fast allein
seeischen Ländern heimisch und der Hälfst
Menschheit geläufig ist , wäre die zweckmäßig

Diese einfache Lösung ersparte das Leines
drei und vier Sprachen und würde die Kor«
denz und das Reisenunendlich erleichtern . Eine^
serenz zu einer derartigen internationalen
digung wäre tausendfach nützlicher als der
wärtige internationale Kongreß in Marokko ?
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Zur Wahltätigkeit der Geistlichen.
Die Straftammer in Konstanz verurteilte nach

üstündiger Verhandlung den Pfarrer W ö r n e r von
Hubertshofen wegen Vergehens gegen die §§ 16b und c
des Kirchengesetzes vom 9. Oktober 1860 zu 80 Mark
Geldstrafe.

Reform der Städteordnung .
Auch die Städteordnung soll reformiert werden ; lei¬

der beschränkt sich die Aenderung nur auf Nebensächlich¬
keiten , und zwar auf die Wahlordnung . Nach der Bad.
Presse besteht sie darin , daß die Form der Wahlzettel
genau vorgeschricben ist, daß der Wähler beim Eintritt
in das Wahllokal einen mit dem Stadtsiegel gestempelten
Wahlumschlag erhält , worauf er sich in den im Wahl¬
lokale befindlichen Jsolierraum begibt und dort unbeob¬
achtet den Wahlvorschlag in den Umschlag schiebt, dann
an den Wahltisch tritt und in dem Unischlagc den Wahl-
zcttcl abgibt. Wähler , die durch körperliche Gebrechen
behindert sind , ihren Stimmzettel eigenhändig in den
Umschlag zu legen und diesen dem Wahlvorsteher
zu übergeben, dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauens¬
person bedienen. Die Wählerliste bleibt während der
ganzen Dauer der Wahlhandlung aufgelegt .

Die Budgetkommission der Zweiten 8«
lebnte gegen die Stimmen des Zentrums im
Etat den Beitrag zur Bestreituug der Kosten dr» >
logischen Konvikts in Freiburg und des Priesters»
in St . Peter mit 15000 Mk. und im außerord« ^Etat den Beitrag zur Tilgung der Schuld des t&esL
schen Konvikts- und des Seminarfonds mit 20 oooj
ab. Einstimmig abgelehnt wurde die Positiv,
6000 Mk. zur Förderung des Studiums der Th
an der Universität Heidelberg.

Die Perfouentarifreform . Nächsten Sonntag |
in Offenburg eine Sitzung der vier Hand»!
kümmern des Landes statt zwecks Stellungnahme
Denkschrift über die Personentarrfreform.

Neuer Bahnhof in Lahr . Der Stadlrat
Handlungen mit der großh. Regierung einc eleiiet i„
eines Projekts für den neuen Bahnhof. Tie Mittels
für sind im Budget 1900 07 eingestellt .

Das Gesamtvermögeu deS KrefleS Bade» !
ziffert sich auf 347 295 Mk. Die Schulden
75 000 Mk. , sodaß ein Neinvermögen von 2729(81
verbleibt.
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Zur Nachwahl .
In einer in Bühl stattgehabten Vertrauens -

mäune ' Versammlung der Zentrmnspartei wurde
für die Nachwahl im 34 . Wahlbezirk Herr Post -
Inspektor Mchael S ch m u n ck in Rastatt als
Kandidat aufgestellt .

Die Bonndorfer Wahl.
Auch im Bezirke W a l d s h u t haben die Zen-

irumsstimmen e ne beträchtliche Zunahme erfahren.
Die nachfolgenden Ziffern registrieren auch sehr
deutlich die Aeußcrnngen der Bad . Laudeszeitung ,
daß die Sozialdeinokraten der Wahlparole nicht
gefolgt wären . Im Gegenteil haben in einigen
Orten die Liberalen versagt. Die Landeszestnng
mag sich nur die Mühe nehmen und nachrechnen
und sie wird unsere Behauptung bestätigt finden.

Deutsche Politik .
Ein merkwürdiger Kandidat

für den Reichstag war der bei der gestrigen
im Chemnitzer Wahlkreise, in dem unser Ge
dakteur Gustav Noske gewählt wurde (fjj
Post ) , unterlegene konservative Kommerzienrat
darf . Er hat während der ganzen Wahlbcwegung
ein Mal geredet . In langen Erklärung «
die bürgerlichen Blätter suchte er nur auf die i
einzuwlrken. Wie er das tat , entbehrt nicht deHd

Der gute Herr Kommerzienrat erkennt die ft
bungen der Arbeiter als berechtigt an , aber mn
weit, als dadurch „ nicht die Wohlfahrt anderer Ko
bedroht wird . Tie „anderen Kreise" sind natürlH
Unternehmer , die nach Herrn HermSdorf nur in $
den wirtschaftlichen Aufschwungs „noch weitere L>
zum Zweck der Arbciterfürsorge auf sich nehme,
nen" . Und mit dieser Wassersuppe sollten sich die
beiter begnügen, denen Hermsdorf seine Wahl zu,»
Er selbst zahlt in seinen Riesenbetrieben skandalös
rige Löhne ; nur sehr wenige Arbeiter erhalten v«
einen Lohn, der über 28 Pf . die Stunde hinatch
Und derselbe Mann tritt außerdem noch für die &t
Mittelverteuerung zugunsten der Agrarier ein.

6s iväre ein Stück aus dem Tollhaus gewesen,
die Chemnitzer Arbeiter dem Manne zu einem X«
tagsmaudat verholfen hätten .

Die Dresdener Saalbesitzer
haben der Arbeiterschaft schon viele Arbeit gemacht
hat es in Dresden schon für Kämpfe gekostet weHl
Unzuverlässigkeit der Saatbesitzer. Nicht wenigst.
195 Saalbesitzer von Dresden und Umgegend ver:
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jetzt an Sonntagen ihre Säle zu politischen Berft -
hingen . In einer Versammlung aller Dresdener fl
inhaber teilte ein Herr Thomas mit, daß geger

übrig
der Ludw
wartnng I

die Arbeiterpartei versuche , einzelne Saalinbab « - ch. Die
Hergabe ihrer Säle an Sonntagen zu bewege«.
Konsignierung des Militärs an den betreffenden^
tagen habe de» Saalwirten großen Schaden g
Man müsse deswegen der Polizeidirekti « ,

ankwisseit,daßsiedieBersammlu »i
an Sonntagen schließlich verboten h
Die Saalwirte dürften nickt warten , bis die
Vergünstigtmgen deS Militärverbots wieder
gemacht würden , um einzelner Personen willen ,
sollen Verhandlungen mit der Lokalkommission fti
den.

Die Dresdener Arbeiterschaft wird eine so f
und voreingenommene Haltung der Saalbesitzer
lich nicht ruhig hinnehmen.
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3 us der Partei .
Zur Wahl im 39 . Bezirk.

An die Wähler von Karlsruhe -Ettl
Land !

Wir stehen am Vorabend der Entscheidung !
Donnerstag werden die Würfel fallen ob in '
tag ein Vertreter der Lebensmitteloe »

er aber wiederum zu ihm trat , fand er am Abend 20
Pfund Garn .

Da schmunzelte er beim Rechnen : 20 Mk . für die
Baumwolle, 2 für die Spindeln , 3 für den Arbeiter .
Macht 25. 30 Mark aber ist der Marktpreis des Ga
nes : dafür kann man es verkaufen

Und er klopfte dem Armen auf die Schulter und
sprach :

„Siehst du : so ist eS reckt . Du hast zwölf Stunden
gearbeitet und ich habe 5 Mk. verdient. So wollen wir
fortfahren ."

„Aha ! Warum nicht mehr ? Hier liegt noch Baum¬
wolle .

"
-B Mark find nur der Wert von sechs Stunden Ar¬

beit .
"

Da lachte der Reiche höhnisch auf :
„Dann geh hin und arbeite doyf, wo fie dich dafür

nehmen. Scher' dich, du Dummkopfl"
Der Arme erschrak. Er hatte Weib und Kinder zu

HauS und merkt« nun wohl, daß er noch dumm war.
Und da er sehr bat , behielt ihn der Herr und gab

ch« andern Tag» abermals 20 Pfand Baumwolle. Al» I

Kleines Feuilleton.
Eine Operation an zufammengewachfenen Zwillin¬

gen hat Professor Kukula von der Universität Prag vor¬
genommen, aber eine ganz andere als in nichtfachmän¬
nischen Kreisen berichtet wurde. Nachdem erst vor etloa
zwei Jahren an den berühmten siamesischen Zwillingen
Radica und Dodica von Doyen in Paris eine gewaltsame
Scheidung der zusammengewachsenenKörper durch die
Operation ausgeführt wurde, kann man sich vermutlich
überhaupt nicht mehr vorstellen, daß das Messer des
Arztes mit solchen Wesen etwas anders zu tun haben
könnte , als das Auseinanderschneiden der beiden Kör¬
per. Bei der Operation in Prag hat er sich aber durch¬
aus nicht darum gehandelt, und Professor Kukula hat
es für angemessen gehalten, den entstandenen falschen
Gerüchten durch eine Zuschrift an den Londoner Lancet
entgegenzutreten . Die in Paris auSgeführte Operation
war nur deshalb bewerkstelligt worden, weil die eine der
Schwestern von einem unheilbaren Leiden befallen war
und ein llebergriff der Krankheit auf die noch gesunde
Schwester »ach Möglichkeit verhindert werden sollte .
Der Zweck wurde auch erreicht, aber der überlebende
Teil siechte doch dahin, und man hat es wohl auch kaum
erwartet , daß er die Entfernung der ihm auf» innigste
verbunden gewesenen Schwester lange würde ertragen
könne».

In Prag waren es die iwch dem berühmten Vorbild
der „ siamesischen" genannten „böhmischen Zwillinge"
Rosa und Joseph« Blazek , die mit den Segnungen der
Chirurgie Bekanntschaft zu machen Gelegenheit hatte».

Fräulein Rosa hatte einen ungeheuren Blasenstein von
der Gestalt eines großen Hühnereies , der durch Zer
trümmerung beseitigt werden sollte . Die Operation
war , wie Professor Kukula mittcilt , äußerst schwierig ,
denn eS erwies sich zunächst als unmöglich , die zusam¬
mengewachsenen Zwillinge in eine Lage zu bringen , in
der der Eingriff hätte auSgeführt werden können .
Schließlich nahm er zu dem Mittel der Betäubung durch
Chloroform feine Zuflucht, erreichte eS aber nur , daß
die weniger beteiligte Josephs schmerzfrei blieb, wäh¬
rend

. Rosa große Schmerzen auszuhalten hatte. Das
war immerhin merkwürdig genug, da die beiden Schwe¬
stern zusammen nur eine Harnröhre , dagegen zwei voll¬
kommen getrennte Blasen besitzen. Daraus schließt der
Prager Gelehrte , daß eine Trennung solcher Zwillinge
durchaus unmöglich fein würde.

6uniovistisckes .
Von der kühnen Flucht des Mörders Henntg

in Berlin über Dächer hinweg und seinem Entkommen ,
das nur der unbegreiflichen Sorglosigkeit der Polizei zu.
zuschreiben ist, haben wir berichtet . Gottlieb gibt dazu
im Tag folgende boshafte Glosse :

Gibt » ein schöner Leben
AIS ein Mörderleben
I » der großen Reichshauptstadt Berlins
Weil die Polizisten
Sich mit tausend Liste»,
Aber immer doch »mionst bemüh ' ».
Straßen könne« sperr'n sie,
Und wo ehn ' Later« ' fie
Radler sehn, da ist die Polizei ;
Doch ins Loch befördern
Eine» von de« Mördern,
Das gelingt ihr merfchtendeekS vorbei.
Sollt S der Zufall füge»,
Daß fi« «inen kriegen,
Wuvpdich , siehst du, ist er wieder weg.
lieber Treppen, Dächer
Und durch Kellerlöcher
Geht di« wild« Hetzraad ohne Ztoock,
Denn «« wa chte. sRdnvftch l

Gänzlich sich unkenntlich
Hennig, dieser höchst verwegne Mann :
Ihren Argusblü .'en
Klug sich zu entrücken, ,
Zog er ein paar Filzpariser « eis
Darum laß dir raten :
Bei geringer» Taten
Ist die Polizei gewandt und fix,
Faßt dich am Schlasittchea
Und im dunkle » Kittchen
Sitzest tief blamiert du augenblickS.
Doch nach einem Mördchen
Gibt 's kein sichrer Lertche»
Ais die große Reichshauptstadt Derlsth
Weil die Polizisten
Sich mit tausend Listen,
Aber leider stets umsonst bemüh 'n.
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Roter Sonntag und Soldat «uliebe . ®«* jrechtssonntaa hat folgende nette Annonce in der kj"
Ecke des Düsseldorfer General -Anzeigers zur FE
habt :

Emma !
Sonntag konnte ich nicht kommen»
habe den ganzen Tag Patro¬
nen sortiert . Sonntag bin ich
wieder da beim Willi, läisersaal ,
Kaiernenstr. 29, zum Kaisers Geburts -
tagsball .

Dein
Theobald, Gefreiter.

Giugegangeue Bücher und Zeitschi
Reue Zeir . <20. HettO Zn Heines

Qualifizierte Arbeit und KanitaUsm»«. « an Ott» !
— Die Trennung der Kirche vom Staate in
— Literarische Rundschau .

Rr . 4 deS „ Süddeutsche » Poflillou " ‘
»nsterblichrn Heine in eine« Gevicht „Zn
Todestag " und einem der beste» vtlduifie
G. Kl. gibt ein« Anzahl bestdurchdachter He

' brrlen
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, « » > . ei» Anhänger der renktlonären Partei*
■ t Vertreter des gorti (tritt * kommt,^

v^ rieigenosien von Karlsruhe und Nmgebung
^ mert eure Mitarbeiter de« »2. Kreise» aus,
Lfe «der zur Wahl geht, lieberzeuge sich je6« , ob
S , Bekannten , Freunde usw. von ihrem Wahlrecht
Gebrauch gemacht haben.

<wr Wahlarbeit stellt euch massenhaft zur Der'
«»ung . 3 * bester der Scklevnerdienst organisiert ist
2 so grob « find unsere Ebamen. Arbeitet mit Auf
l^ itq aller verfügbaren Kräfte.

Die Wohl beginnt um 11 Uhr vormittag« und wird
„ . n 8 Uhr abend» geschloste». Rach 8 Uhr dürfen
?ei^e Stimmzettel angenommen werden, Zum Wahllokal
yt jedermann , auch Richtwähl« , Zutritt . Stimmzettel,
»j, außerhalb der Dnukelkammee i» dos Louvert gelegt
ytt frei abgegeben werden sollten , mutz der Wahlvor»
^ h« als ungittig zarückweijen .

Da« ZentralWahlkomitee befindet sich am Donner»-
^ in Daxloude » im Gasthau « zarSoune , wo¬
hin alle Anfragen imd Beschwerdea zu richten find .

»
Die Wahtres «kt«tc au« de» einzelnen Orten find

tchori »ach Karlsruhe an die Redaktion des Volks
Lenud, Lelephoanummer 1*8 , zu senden. Die Post-
» palten haben ftir de» gernsprechdieust bt« abend«
11 Uhr offen.

» . Ilingen , 12. Febr . Am Sonntag fand dahier
i» Gasthaus zum SuGel eine Wahlversammlung statt,
p, weither namens der Sozialdemokratie LandtagSabge.
« tueter Roefch referierte über die Bedeutung der
Hwhwabl zum Landtag . Die Lersammiung war unge-
» m stark besucht von Arbeitern und Bürgern ; fie spen .
»ewn dem Referenten reichen Beifall. Der 1b. Februar
soll ein Ehrentag für die Sozialdemokratie in diesem
« ahlkrtts sein an» e« ist Pflicht jede» fortschrittlichen
Kühlers , seine Stimme auf den Kandidaten L u tz in
Baden-Baden zu vereinigen, der bereit« schon unfern
vahlkreis im Landtag vertrete , hat. Wir werden in
jMnge » einen schöne» gortschritt an Stimmen machen.

- tmrkschsstliche Arbeitttdem-ims.
Kehl, 13. gebr . Donnerstag , IS. Februar , abends

z Uhr , findet im « asthau« zmn Ritt« eine öffentliche~
»brikarbeitcrversammlung statt. Ja dieser wird Gen .

_ Sörn « au« Lanastatt einen Bortrag üb« : Der
Kampf umS Dasein und die Rotweudigkett ein« Organi»ßou halten. Wir ersuchen die Arbeiterschaft von Kehl,

e Versammlung recht zahlreich zu besuche».
Achtung, Uhrmacher ! Telegraphisch wird uu« mit -

« teilt, daß in Triberg in d« LSutwertsabril « ebr.Kühler Differenzen auSgebrochea find . Zuzug ist fern-
schalten.

Freiburg , 12. gebr . Wir haben kürzlich einige«
über die ArbeitSverhältnifle bei d« Firma ^ llno«p u.
Dettinger ' berichtet , darunter auch über die Sammlung« einem « eburtStagSgescheak für Herrn Kno«p. Die« irkung war. daß denjenigen, welche schon ihren Obulus
«« richtet hatten, dieselben zurütterhielten und die an¬
deren in Ruhe gelasien wurde».-a. Konstanz , 12. gebr . Die Unterhandlungen der« lasermeifter und Glasergehilfen kchetterte» a» der Starr -
vpsigkeit der Meister. Die Meister wollen erst am
1. Januar 1907 die 97,stündige Arbett»zeU einführen,vir dahin soll die lOstündige ArbevSzttt dauern, doch
soll der Lohn um 2 Pf . pro Stund « erhöht werden. Die

. Arbeitnehmer wolle» aber vor allem die S ' /,stündige Ar¬
beitszeit. Der Streik geht als» wetter und ist gar kein
Beisel daran , daß die Arbestnehmer e« länger aus»

t«n, wie die Arbeitgeber, vernünftiarr würde, die
llrbeiigeber schon handeln, wenn fie jetzt gleich bewilligten,da ihnen doch keine andere Wahl bleibt. — In Kren, »
U,gen hat ein Meister bewilligt.

EinExeutpel gewerkschaftttcherDiSzitflin statuiert
haben die Gewerkschaften von Ludwigshafen . Am
Rontag legten MO Kohlenarbetter der Anilinfabrik di«llrbeit nieder , well fie fich in der Regelimg ihrer Lohn¬
stage von der Fabriklettung hintergangeu glaubte». Bon

. «en 4M Leuten waren ganze 27 organisiert, die SrbettS-« iderleguug ist auf anarchiMche Umtriebe zurückzuführeu .kwe sofort zusammengettetene Konferenz von Vertretern« übrigen Arbeiter der Fabrik (6200h der Partei und
»er Ludwigshafener Gewerkschaften lehnte jede Verant¬
wortung für den ohne jeden Grund begonnenen Streik

Die Streikenden nahmen infolgedeffen die Arbeitstwrt wieder auf. Unser Ludwigshafener Patteiblatt« st den Leuten derb den Text und fordett ste auf. fich
>> organisieren und erst gewerkschaftlich« Schulung zu« schaffen, ehe fie planlos einen Strttk inszenieren und
fr über 8000 Arbeiter dor die Möglichkeit einer AuS-
mrrung bringen. Hoffentlich fluchtet diese unsanft« Lehr«a».

Badifche Chronik .
Pforzhetmer Nachrichten .

14. Februar .
mt~~ ® lie tzuug de » Hammerwerk ». Das

^ m»werk Gebr . Bencklefer , da« früher bi« 400'weiter beschäftigte , hat tm Lauf« der letzten Monate
- «JÜ 8eute bis auf etwa 100 entlafiea. MU den tm
, , " Verbliebenen Srbetter » sollen die bi» jetzt über-

Aufträge »och erledigt, neu« Aufträge nicht
angenommen werden. Spatesten» bi» zum Herbstw» da», der gesamt» Betrieb ewgestellt werbe». Eine

; Anzahl älterer Arbeiter, di« ,hr ganze» Leben in‘
fv. » 1 verbrachten, werde» dadurch brmlo» gemacht .ir * 8a»«ne Bemkieier hat ihr Schäfchen natürlich im

Im Anfong de« voriae» Jahrhundert » wurde
^ ^ Bmnchftückranweieu , da« damals noch eia sehrKrral etnnahm, mit de» Gebäulichkeiten um

wehr aU IxOGOO Gulden gefasft Seither wur-
bvhlreich« Bauplätze herauSgejchmtte » und um' ^ ^ ^ Eld adgejeyt. Ein« Reih, von Fabttk-

wurden aufgeführt, der Betrieb scheint
i S , « lfrtzt« Zeit nicht « hr technisch «af der
f « rif

*
, 8»tt gestanden , » sein, so datz angeblich mttr ^ llaterbilan , gearbeittt wurde. Di, jetzige« Be-

i Er Anzahl Geschwister , haben offen-' * *§* ^ »ötig« Jnterejs« an dem Be-»« diesen letft»ng«fähtg z» hatten,
t wohnend« Mttdefiyer ist der böchstbesteuertste
f ^ k* Pforzheim »od hat wohl auch schon genug auf
iS »? *“*' >m da« . schwere Dasein' eines Grotzindu-
tzg^ wimtt de« Angenehme » de« KnponschneidenS zuDa » Werk dürft« einen Wett von zirkan ^ Zwven besitzen, und wirft bei einem rvent. Der«
vä>^ 'Er me 5 Geschwister also auch »och einen schönenab. Die attea Srbetter allerdings, die diesen

vollend« ans dt« Straß « grieyt werden, ohne
^vaß st« in ihren alte» Tagen nochmals wo»nterkonnne », habe» nicht« davon.

^ ^ Ewrnber ^ iS. Febr. Der « eiterbetrieb
: tzM v . * »«fur « geratene» Steingntfabrik ist gesichert, so-

, w Arbetter wieder Beschäftigung finden .
tztz-^/ '' vunhet « » 13. Febr . Von der Rheinbrücke aus

; Wh die 1b Jahre alt« Helen« W e t i g e in den
i Ü « «ni^

nnt* vö« geretttt werden. Motiv der Tat ist

^
3® Woreaha»« Kander wurde heute Rächt ein -

»nd Ware, st» Wette von über 1000 Mk. ge-

Wächter der Wach - »nd SchließgeirllschastAchott wnrde tm LuttpvldHasen von einerv« ersatzt m,d gttötet .
Pfalz. Mühlenwerke in Schifferstadt beab-

^
w^ en Betzug» zur llmiatzsteaer seiten» des

l wt |7*n Staate « ihren Hauptbetrieb nach Mannheim
fall« nicht «ine Lenderung in der Besteuerung

Semeincie^eilung.
Daxlande » , 14. Febr. Wir bttngen hiermtt zur

allgemeinen Kenntnis, datz die Wählerliste zur Bürger
ausichußwahl von heute ab tm Lokal zur Sonne
dahier für jedermann zur Einsicht aufliegt.

Durlach , 12. Febr . Einen interessanten
Bericht über die Schlachtungen in hie¬
siger Stadt hat Herr Bezirkrtierarzt F a b e r al»
städtischer Fleischbeschau» vorgelegt. Darnach wurden
1900 im ganzen 799 Stück Großvieh geschlachtet gegen740 im Jahre 1904. Während die Schlachtungen von
Ochsen, Fairen und Kühen verhältnismäßig sehr ge¬
stiegen find <Schien von 64 aut 109, garten von 42 auf
59, Kühe von 161 aus 181 ), ist die Zahl der geschlachtetenRinder von 483 auf 4b0 zurückgegangen . Klein-
vw

^
wurden 5319 Stück geschlachtet gegen 5938 tm Jahre

Allein di« Zahl der Echweineschlachtungeuist von 4482 « if 3742, also um 740 Stück ge¬sunken , während allerdings die Zahl der Kälber um
zrtta 80 gestiegen ist. Gleichzeitig ist die Flei 'cheinsuhrvon 87 825 Kilo auf 81 356 zurückgegangen . Dabei steht
Durlach nach den Ermittelungen de» stattstischen Lande»-
aintes hinsichtlich derLebensmittelpreis « mtt an höchsterStelle in Baden.- Ueberrascht hat uns einigermatzen die von der
Generaldirektton an den Gemeinderat ergangene Mit
ttilung , daß die Offenlegung des Entwurfs für den
BahnhofSumba « in den nächsten Wochen erfolgenkann . Darnach scheint die endgilttge Lösung der Bahn-
hostfrage in greifbar« Rähe gerückt zu sein .

Heidelberg , IS. Febr . Die ersten sechs
Sozialdemokraten ziehen ins Stadtparlamentein ; bei der heute stattgefundenen Wahl der Niederst
besteuerten ging der gemeinsame Vorschlag durch .

Mannheim , 13. Febr . Die städtischen Finanzenhaben sich vergangenes Jahr so günstig gestalttt , daßem Uebersckuß von rund einer halben Million erzieltwurde. Der Stadttat beschloß, die Umlage von 53 auf49 Pf . herabzusetzen .

Hus dem Reiche.
Mainz, 13. Febr . Eine unglaublich brut a l e Tat wurde in der SamStagnacht hier verübt.

Schutzleute fanden kurz nach 1 Uhr in der Neutorstraßceinen jungen Menschen im Blute schwimmend auf dem
Trottoir liegen. Bei näherem Nachsehen fanden dieBeamten , daß dem jungen Mann , der total betrunken
war , das linke Auge ausgestochen war . Der
verletzte wurde sofott inS Rochushospital verbracht.
Nachdem er nüchtern geworden, gab er an , datz er der
Wjährige Former Anton Eutter auS Weisenau sei. Er
will nach Berlaffen einer Wirtschaft in der JakobS-
bergerstratze den Heimweg nach der Reutorftratze ange-
tttten haben. Dott sei er plötzlich von einem Unbe¬
kannten. in dessen Begleitung ein Frauenzimmer ge¬
wesen , überfallen und nach kurzem Wortwechsel sei ihm
von dem Attentäter doS Auge ausgestochen worden. Da
stt er bewußtlos zusammengestürzt. Im Laufe deS
gestttgen Tages wurden von der Kttminalpolizei um-
fangreiche Ermittelungen angcstellt, aber die Bestie

von einem Menschen konnte noch nicht festgestellt werden.
Hoffentlich gelingt eS» den brutalen Täter ausfindig zu
machen.

». Nürnberg, 12. Febr. Zwei ArbeitSwil -
lige als Mörder überführt . Bon welcher
Qualität mitunter die der bürgerlichen Gesellschaft so
sehr am Herzen siegenden Arbeitswilligen sind , beweist
folgendes : In Nürnberg ist vor einigen Wochen die
alleinstehend« WirtSwitwe Bittcrmann in ihrer Woh¬
nung ermordet und beraubt worden. AIS Mörder sind
jetzt die . Arbeiter ' Bodechtel , Kreutzer und Weitzkopf
überführt worden. Die Namen der beiden ersteren er¬
innern an einen Strttk , der vor andetthald Jahren im
Betttebe der Fränttfchen Schuhfabttken ausgebrochen
war. Damals hatte die Firma alles ins Werk gesetzt,
um Stteikbrecher zu bekommen , die von der Polizei be¬
sonders liebevoll gehütet wurden , damit fie nicht wieder
abwendig gemacht werben konnten. Unter den Sttcik -
brechern befanden fich auch Bodechtel und Kreutzer, die
gegen die Streikenden ttn besonders aggressives Beneh¬
men an den Tag legten und dafür Lob als brave Arbei¬
ter ernteten .

Essen» 12 . Febr . Ein verdientes Urteil .
Di « Straftammer veruttttlte einen Bergmann , der
ttnen Bekannten fälschlich einer Majestät ? ,
beleidigung bezichtigte , zu 8 Monaten Ge-

igniS und 3 Jahren Ehrverlust .
Dortmund , 18. Febr . Brandwunden erlitten

durch Sturz in eine Schlammgrube drei Arbeiter der
Ammoniakfabttk der Zeche Shamrock ; die Arbetter
tarben infolge der schweren Verletzungen .

BerNn» 12. Febr . AuS der besten aller Wel¬
ten . Die 42jahttge PortierSfrau Anna MertenS in
Berlin ^ rtte eine Bettvalterstelle übernommen und nlit
ihren beiden kleinen Kindern eine Kellerwohnung unter
einem Restaurant inne. Wegen deS LärmS , der in den
Abendstunden über ihrer Wohnung in dem Restaurant
stattfindet , war eS zwischen Frau MertenS und dem
Hauswirt zu Differenzen gekommen . Der Hauswirt
forderte die PottierSftau auf , auS der Wohnung auS-
zuziehen. AuS Furcht, sie könne nun auf die Straße
gesetzt und mit ihren Kindern der größten Not preiö-

>eben werden, versuchte sich die Bedauernswerte das
den zu nehmen. AiS die Kinder kürzlich des Abends

in das Zimmer eintraten , fanden sie die Mutter in
ihrem Blute auf dem Fußboden vor. Sie hatte sich mit
einem Messer die Pulsadern ausgeschnitten. Schwer¬
verletzt wurde die Lebensmüde nach der Charite « ge¬
bracht .

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe » 14. Febr .

Dir Neuwahl deS neuen Laudesvorstandes
öwie der Preßkommission wird bereits morgen in
der Versammlung deS sozialdemokrattjchen Vereins
vorgenommen .

Eine elende Fälfchuag .
Schwäb . Merkur vom

12 . Februar .
Di« soz -dem. Presse tut

ehe entrüstet über den
. Ton'

, den der Mnister
de« Innern in seinen Land«
tngSreden gegen die Par -
ttt angeschlagen hat. Dem
gegenüber sei zur Prob «
ür den soz .-dem . Ton'

gegenüber - den Ministern
auf «inen Sttikel im Bolks -
fteund vom vottgen Mitt¬
woch verwiesen , worin es
httljt : . Die Minister kön¬
nen unS sonst was , wobei
man die Rockichöße auf¬
beben mutz ! ' Bis jetzt hat
kttn Mitglied der soz.-
dem . Frattion sein« Miß¬
billigung dieses . Tons '
ausgesprochen . Dennoch
öllre ein solches Vorkomm¬
nis nicht ganz übergangen
werden.

Der Schreiber läßt

Volksfreund vom
7. Februar .

Nu» könnten wir zwar
Herrn Schenkel mit den
Wotten dienen, die dor
etwa 10 Jahren der
preußische Junker v.
Diest -Dnber preußischen
Minister « entgegen¬
schleuderte , als die Junker
sich in der Rebellion gegen
die Regierung befanden.
Die Sera Caprivi hatte
dem inzwischen verstorbe¬
nen Diest-Daber im Zirkus
Busch den respettlosen Satz
entlockt : Die Minister kön¬
nen un » sonst was ! <Da¬
bei hob der Entrüstete recht
bezeichnenderweise seine
beiden Rockschöße )

UNS sagen , was ein
preußischer Junker gesagt hat . ES ist recht klar ,
warum diese Fälschung unserer Auslassungen vor¬
genommen wird ; man möchte ein ganz Nein wenig
denunzieren. Und dieser Journalist — eS ist
zweifestos der in Karlsruhe wohnende bekannte
Ammon — läuft zum Kadi , wenn wir eimnal
etwas kräftig gegen ihn aushol «« '

Klage der Geistlichen gegen die Presse .
Am Freitag , den 16 . ds . , wird vor dem hiesigen

Schöffengericht die Klage des Pfarrers Schanno
von Bulach gegen die Redakteure B e e s e r (Lan -
deszeitung) und W e r ß m a n n (Volksfreund ) ver¬
handelt.

* Herr Schmiedemeister Brot ? ersucht uns unter
Bezugnahme aus die Lokalnotiz in Nr. 31 de» Bolks-
fteund, Ntitleitunge» aus dem Schmiedegewerbe betr .,
um die Feststellima . daß in seiner Werkstatt die zehn¬
stündige Arbeitszeit ringehalten wird, datz die Arbeits¬
ordnung in der Werkstatt aushängt und daß Kost und
Logis von ihm in Wochenlohn bezahlt wird.

* Einen kostenfreie « brieflichen Unterricht erteilt
die Abteilung für btteflicken Unterricht des Deutschen
Srbetter - Stenographen - Bundes, Sitz Frankfurt a . Äi.
Interessenten an allen Orten Deutschlands erhalten den
brieflichen Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich
und kostenfreier Durchsicht ihrer Arbeit durch geprüfte
Lehrer. Weitere Kosten als für Porto und Materialren
erwachsen den Tttlnehmern nicht. Anfragen sind unter
Beifügung des üblichen Portos an A u g u st G r i in m ,
Frankfurt a . M., Alter Markt Rr . 36 zu ttchte» . — Bitte
ausschneiden , aufHeben und unter Betonten weitergebe» .

_
* Die Brockensammlung soll auf 1 . April, den

nächsten allgemeinen Umzugstermin, bei welchem manches
abgängige Mobfliarstück der Sammlung zugewendetwerden dürfte, in Betneb gesetzt werden. Es sollen die
Einwohner durch einen Aufruf ersucht werden, die Samm¬
lung durch entsprechende Zulvendungen zu unterstützen
und zu diesem Zwecke dem Bürgermeisteramt ihre Adressen
aufzugeben. Die Abholung der bereit gestellten Gegen¬
stände , die bis zur Räumung des als Magazin in Aus¬
sicht genominenen Hauses, Schwanenstraße 4, im alten
Metzbudenmagazin an der Schlachthausstratze untrr -
gebracht werden, geschieht durch städtisches Personal .

Verhaftet wurden : 1 . ein verheirateter Schreiner
aus der Augarteustraße wegen Verbrechens wider tz >76
Ziff . 3 des St .G .B. ; 2. ein 16 Jahre altes Dienst¬
mädchen aus Kntttlingen, weil es seinen Nebeninädchen
Kleidungsstücke stahl ; 3. eine 23 Jahre alte Näherin aus
Rastatt, die dringendverdächtig ist, sowohl hier als auch
in Baden-Baden Diebstähle verübt zu haben ; 4. ttn
lediger Taglöhner auS Furtwangen , weil er in der Nacht
zum 10. ds. auf einer Polizeistation fortgesetzt Skandal
machte ; 5. eine 41 Jahre alte Näherin, die in einer
hiesigen Restauratton eine Zechprellerei im Betrage von
5 Mk. verübte ; 6. ttn Metzger aus Genkingen, der von
der Staatsanwaltschaft Friedberg wegen Diebstahls und
7 . eine Witwe aus Kamp , die vom Amtsgericht Bruchsal
wegen desgleichen steckbrieflich verfolgt wird .

* Spielplan des großherzoglichen Hoftheaters .
Donnerstag , 15 . Febr. Ü . 43 . Erstes Gastspiel von
August Junkermann : Zum erstenmal : Onkel Bräsig .
Lebensbild in 5 Akten nach Fritz Reutters Stromtid .
Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.

Reich9tag.
Berlin , 12 . Febr .

40. Sitzung.
Die Novelle zum Gesetz bett . die freiwillige

erichtSbarkeit wird in dritter Lesung ohne De¬
batte angenommen.

Es folgt die wtttere Beratung des Etats des Innern .
Abg . Stadthngea (Soz .) : Die ganze Versiche¬

rungsgesetzgebung ist weiter nichts als eine
Verbesierung der Armenpflege und noch dazu eine völlig
ungenügende und ungerechte , denn sie hat den größten
Teil der Armenlasten den Arbeitern aufgebürdet . Da¬
für verlangt man von den Arbeitern auch noch Dank .'
Diejenige Versicherung, die den Arbeitern noch verhält¬
nismäßig die meisten Vorteile bietet, die Krankenver¬
sicherung , enthält man den landwirtschaftlichen Arbei¬
tern und dem Gesinde vor. Auf das lebhafteste zu be¬
dauern ist, daß die Strafen gegen Arbeitgeber wegen
Benachteiligung der Krankcnkasien von den Gerichten zu
niedrig angesetzt werden. Es sind in Königsberg Fäll --
vorgekomnien , daß Arbeitgeber über 1200 Mk. unter¬
schlagen haben und doch nur mit 30 Mk . bestraft wor¬
den find , so daß fie immerhin noch ein Geschäft von
über 1100 Mk. gemacht haben.

Dazu treibt man seit Moiraten ein Kefleltrciben
gegen die Selbstverwaltung der Kranken -
kassen .

Bei der notottschen Leichtfertigkeit, mit der der
roßgrundbesitzer mit Leib, Leben und Gesund¬

heit der Arbeiter umgehe , wäre es direkt ttn Verbrechen,
ihm , wie beabsichttgt , auch noch die minimalen
Jnvalidenlasten abznnehmcn. Nach der Statistik
leisten in der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft
die Arbeitgeber für ihre Arbeiter auf den Kopf jährlich
3,10 Mk. Und daS nennt man unerschwingliche Lasten.
Da durch die Unfallversicherung der Schaden nicht voll ,
sondern nur zu einem Teile entschädigt wird , so profi¬
tieren die Arbeitgeber bei den Unfällen . Ich habe keine
Hoffnung, datz eS mit der Fürsorge für die Arbeiter
besser wird , wenn die Negierung nicht von den Arbeitern
energisch gedrängt wird . Werm Sie den Zusammen¬
bruch des gegenwärttgen Systems noch eine zeitlang auf¬
halten wollen, so geben Sie Gesetze, durch die Sie wenig¬
stens den Anschem erwecken, als ob Sie den Arbeitern
Gleichberechtigung und Gerechtigkeit widerfahren ließen .
Zeigen Sie dadurch , datz Sie arbeiten wollen ! (Leb¬
hafter Beifall btt den Sozialdemokraten .)

Abg . Beumer (natl . ) wendet sich gegen die Ausfüh¬
rungen des Abg. Hue (Soz . ) über die Verhältnisse in
den Walz- und Hüttenwerken. Tarifverträge seien iur
Maschinengcwerbeunhaltbar , weil es hier auf die indi¬
viduelle Geschicklichkttt ankomme.

Direktor ttn Reichsamt deS Jmlern , Abg . Kaspar ,
nimmt den abwesenden Staatssekretär gegen die Vor¬
würfe des Vorredner« in Schutz , daß er einseitig die Ar¬
beiter gelobt habe .

Abg . Dr . Sticker (wirtsch . Ver. ) : Die Sozialdemo¬
kratie habe trotz ihrer diabolischen Klugheit nur ein
Drittel der Arbeiterschaft erobert. Die russische Revo¬
lution stt dak Werk der internationalen Sozialdemo -
krattc, auf deren Konto die Massen der Hingerichteten
zu setzen stten.

Abg . Peus (Soz .) : Wenn der Kampf des Abg .
Stöcker gegen uns weiter solche Erfolge hat , wie bisher ,
dann sind wir '

ganz zufrieden . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten. ) Jnbezug auf die russische Revo¬
lution sage ich : Zu leben ist nicht nötig , aber Freiheit
ist nötig ! Wir Sozialdemokraten sind nicht anti¬
religiös . Die chttstlich-bationalen Arbeiter gelten
nur so lange etwas, als sie hübsch artig sind. Sobald
sie aber nur die gettngste Forderung stellcit , sind sie
eben so schlimm wie die Sozialdemokraten . Daß es in
Rußland zu revolutionären Gewalttaten gekommen
ist, das liegt nur daran , daß man das russische Volk
jahrelang unterdrückt hat uitd daß man ihm die Grund¬
rechte vorenthalten hat, auf die jedes Volk Anspruch hat .
Man kann doch nicht verlangen , daß ttn Volk sich jede
Behandlung ruhig gefallen läßt , und datz das geknechtete
Volk fich zu Gewalttaten hat hinrttßen lassen , ist nicht
schlimm . SBa» sagen Sie ( nach rechts) zu der Roheit .
Brutalität und Gemeinheit der russischen Reaktion , die
jetzt die schauerlichsten Gewalttaten begeht?

Wenn Sie für die soziale Gesetzgebung Dank ver¬
langen , so bewttsen Sie damit , daß Sie fich zu einem
Standpunkte der Unbedingten und absoluten
Gleichberechtigung der Arbeiter noch nicht
emporschwingen können . Wie sehr Sie sich (nach recht »)
al« die Vertrtter der herrschenden Klassen fühlen, das

beweist die Att und Wttse. wie 8i « die Worte de« Gra¬
fen PosadowSky ausgenommen haben, mit denen er den
Arbeitern etwas mehr Anerkennung gezollt hat. Er¬
freulich ist an der diesjährigen Debatte daS Nachlassen
in der Vertrttung der Mittel st andSintercs -
s e n. Draußen im Lande fteilich machen sich die rheto»
ttschen Mittclstandspolitiker noch immer bemerkbar und
namentlich leiden darunter die Konsumvereine .
Redner nimmt die Konsumvereinsbewegung gegen bie
Angriffe in Schutz , die aus wirtschaftlichen und politi¬
schen Gründen gegen sie erhoben würden. *

Dienstag Weiterberatung .

Berlin , 13. Febr.
41 . Sitzung.

Fortsetzung der Etatsberatung des ReichsaintS
deS Innern .

Abg . Hagemann (natl . ) bedauert, daß der Staats¬
sekretär neulich die Arbeiter allein gerühmt habe und
nicht auch die Unternehmer.

Abg . KulerSki schildert das Elend der Heimarbei¬
ter , deren Wohnungen nichts aitderes seien als Filialen
der Fabrikunternehmer und kommt auf die Forderultg
eines zehnstündigen Maximalarbeitstages für weibliche
Arbeiter zurück . Der Redner fordert sodann Arbciter -
kammern , Ausdehnung der Sonntagsruhe , bessere Löhne
namentlich ftür die Landarbeiter und klagt schließlich
über die Benachteiligung des polnischen Mittelstttndes .

Abg . Leonhart ( fteis. Volksp . ) wendet sich gegen die
Ausführungeit des Abg. Stadthagen bezüglich der
Kassenärzte und tritt für schärfere Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten und des Alkohols ein .

Abg . Horn (Soz . ) bespttcht ausführlich die Verhält¬
nisse der Glasarbeiter .

Abg . Triniborn (Zentr . ) bestreitet die vom Abg .
Sachse neuerlich ausgestellte Behauptung, daß er bei der
Zeche Fortuna beteiligt sei.

Abg . Mertens (freis. Volksp . ) bittet um ausgiebigen
Vogelschutz und tritt für echöhten Kinderschutz in der
Heimarbeit ein.

Abg . v. Gerlach (freis. Ver. ) spttcht zugunsten einer
Aenderung der Bestimmungen in den Gesindcordnungen.

Abg . v. Massow (kons . ) polemisiert gegen den Vor¬
redner und verliest verschiedene Zeitungsäußerung :n
über v . Gerlach.

Abg . Schöpflin (Soz . ) weist auf die Gefährlichkeit
der Arbeit in der Braunkohlenindusttte hin.

Abg . Förster (Soz . ) bespricht den Textilarbeiterstreik
in Gera . Die Textilarbeiter werden bei sehr langer
Arbeitszeit schlecht bezahlt.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen wird die
Debatte geschlossen.

Die sozialdemokratische Resolution
betreffend Veranstaltung ttner Enquete über die Lage
der Eisenbahnarbeiter und das Gehalt des Staatssekre¬
tärs , sowie eine Reihe weiterer Titel werden ange¬
nommen .

Morgen : Wahlrechtsantrag usw .

Verrmfchte9.
g Ein großer Mühlenbrand ereignete fich in

Palermo (Sizilien ). Der entstandene Schaden wird
auf 3 Millionen Lire (Lire — 80 Pf .) geschätzt .

8 Dem Verderben geweiht . Aus Kanada wird
gemeldet : Ein Donnerstag in Edmonton auf den, lleber-
tandwege au§ dem hohen Norden eingetroffener Polizist
namens Munro. der von der Herrscherinsel kommt , be¬
richtet, daß zehn Walfänger mit 446 Männern und
2 Frauen an Bord bei Point Barrow an der Nordküste
von Alaska im Eismeer eingeschlosien liegen. Da sie
ivenig Proviant haben und es unmöglich ist. ihnen Htlse
zu bringen , droht ihnen der Hungertod.

letzte polt .
'Reichslagsersatzwayc ßyemnih.

« ei der Reichstagsersatzwahl wurde gestern Genosse
Redakteur Noske gewählt. Er hat 31527 Stimmen er-
halten ; auf seine Gegner Hermsdorf (Kartell ) und
Günther (Freis . ) fielen 10395 bezw . 9056 Stimmen .

Im Jahre 1903 erhielten wir 34 266 Stimmen , da»
Kartell 13078, Freisinn 3703. Zentrum 188 Stimmen ,

In Leipzig streike«
1800 Arbeiter und Arbeiterinnen der Baumwollspin.
nerei . Sie fordern den Zehnstundentag und lOprozcn»
ttge Lohnerhöhung.

Mord »nd Selbstmord
beging der Jäger Schreinert in LangwalterSdorf (Schl. ) ,
Sein Opfer wurde eine Kellnerin.

Der Strttk in Fiume
dehnt fich aus ; auch die Lagerarbeiter der großen Schis-
fahrtSgesellschaftcn schließen sich den Streikenden an .

Der chinesische Hexenkessel.
Die Regierung in Peking wies den Bizekönig von

Fuchau an . die Führer des Haufens , der die Mission in
Changpusin geplündert hatte , sofort hinricht en zu
lassen und alle anderen Personen, die damit in Verbin¬
dung stehen , sofort zu bestrafen. Wie der Vizeköuig
meldet, entstand der Tumult dadurch , datz ttn Chinese
in der katholischen Mission zurückgehalten wurde , worauf
die Menge die Mission zerstörte. Siachdem hierdurch
eine fremdenfeindliche Bewegung wach gerufen worden
war . ging die Dienge ans Werk , die Missionsgebäude
gänzlich zu zerstören. Die zum Schutze der Mission
herbeigesandten Truppen feuerten auf die Menge, wobei
11 Personen getötet wurden.

Vmui9a « 26 »ga \
Aue bei Durlach. (Soziald . Verein .) Donnerstag .

15 . Febr , abends 7 9 Uhr . MitgEeLerversommlung.
Bericht vom Parteitag u a. m. Es ist Pflicht der
Genossen zu erscheinen . 2.588

Bmffoafttn der Redaktion .
H . B . Das hiesige Gewerkschaftskartell wurde am

t . April 1893 gegründet und im Jahre 1894 schloß sich
der Metallarbeiterverband demselben an.

I . K. Das Stimmenverhältnis ist folgendes :
Cramer (Soz . ) . . . 1^ 144
Nat.-Lib . 8 659
greif . Volkspactei . . 1997
Bund der Landwirte . 1 845
Zentrum . 300

Die Gegner veriügen also insgesamt über 13 401
Stimmen . Im Jahre 1903 siegte Cramer im 1. Wahl-
gang.

Offenbnrg . Die Anmeldung muß beim Bezirksamt
erfolgen

Heidelberg . Besten Dank ; ähnliche kleine Mittei¬
lungen öfters erwünscht .

Eine Wette . Genosse D . Stückle » , frühe»
Redakteur an der Altenburger Bolkszeitung. jetzt in
gleiwer Eigenschaft an der Dortmunder Arbeiterzeitung
t tig, ist an Stelle des Genossen Göhre im 15. sächsischen
Retcyslagswahlkreis gewähll.

k .>
•

i M

ll

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des VolkSfteund, Geck u. Ci«,
Sämtliche in Karlsruhe .



ÄMm. Jlttfin Killsnhk.
Donnerstag , 14 ,

Nestarrratwn Auerhahn » <
rum :» adends halb S Uh»» im Saale der

Hützenstraß«,

Mit gliederversammlung.
1 . Berichterstattung vom Badischen Parteitag .

* L Wahl de» LandeS -Partet -Borftande« und der Preßtommiffion.
Zahlreichen Besuch erwartet

Der Borstand .

Grumdkmein Karlsruhe, e. K.
Eiiiladnng

L»r

JHonats ' Versammlung
auf Dienstag , 20 . Febr .» abends halb S Uhr , im Saal 3 Echrempp .

Tagesordnungi
1. Vortrag de» Herrn Professor» Dr . O. d. Zwiedineck «

Südenhorst : »Di « wirtschaftliche Lage des Klein¬
gewerbes " .

2. kinläufe und Wünsche.
Sämtliche hiesig« Gewerbetreibend« und Interessenten find höfischst

engeladen . 602
Der Vorstand .

SD'
-iiiliifiiiiiliriitifilirrllrrrinliiiilliriiii.
Sonntag den 18 . Februar , nachmittags 3 Uhr , in der Restau¬

ration „ Friedrichskrone "

Volksversammlung .
Thema : Das Snlsffruschastsmsk» rrud stillt Ktdeuisug fir dir

Referent : Herr Bergmann au» Karlsruhe .
Hierzu ist jedermann, besonder » die Frauen , zu zahlreichem Besuche

eingeladen. 601.2
Der Vorstand «

SoMldkWlrratisch. llrrrin Wrzheim.
Mittwoch , 14 . Februar , abends halb 9 Uhr,

im „Tivoli " . Tagesordnung :
Seriehl vom Parteitag in Karlsruhe .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Borstand.

Sozialdemokrat . Verein Pforzheim.
Mittwoch de« 21 . Februar 1906 , abends halb 9 Uhr

General-Versaiii ii

ta „ Tivoli " .
Tagesordnung r

1. Geschäft»- und Kaffeabericht . S4L3
2. Neuwahlen.
3. Anträge.
4. Bortrag des Genoffeu Lar » Eichhorn .

Anträge find spätestens 3 Tage zuvor beim Borfitzende » einzureichen .
Der VorHt « nd .

Nereiil. GkVklkslhufislilsaaislltiliNkN
Pforzheim .

Sanntag de« 18 . Februar 1906 , «achmittags 2 Uhr ,
im Restaurant „Tivoli

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1 . Bericht der Verwaltung .
2. Remuneration deS Vorstandes.
3. Auträge .
4 . Neuwahl deS GesamtvvorstandeS.
Anträge , welche auf der Generalversammlung verhandelt

werden , find bis spätestens Freitag , de» 16 . Februar , an den
Schriftführer einzureichen .

Zur Generalversammlung haben die alten und neuen Dele-

^
wrien zu erscheinen , ebenso hat jedes Gewerkschaftsmitglied

Der SfttöM' ir

Gkwerkschustskarlkli Freivurg 1. | ».
Donnerstag de» 15 . Februar , abend ck halb 9 Uhr , im oberen

Storchensaal , Schiffstraße, _ 600

öffeniftcfje Hersammkung
der in der Ort-LrauK-euKasse Versicherte« Arbeitnehmer.

Tagesordnungi
1. Dir K0e »t»»> her PrrttttmoeHt jir Grtshrunilkllßusr .
2. Kerschitdellk».

Referent« , : G . Kräntee und H. Ehrtsttanfe «.
Freie Diskusfie « . Freie Dtsknsfio « .

Die gewerkschaftlich und politisch organifierteu Arbeiter find ganz
besonders eingeladen.

_ Per Vorstand .

Offene Lehrstellen
find bei unserer ArveitS »achwetsa «stalt , Zähriugerstraße 11 > (Tele¬
fon Nr . 1188 ) gemeldet für : Bäcker, Blechner . Buchbinder, Friseur«, Gärk-
ner, Glaser, Gürtler , Holzdreher, Keiner , Küfer, Lackierer , Maler , Mecha¬
niker, Schlosser (Bau-, Herd- und Kassenschrankschloffer), Schmied«, Schneider,
Schreiner , Schuhmacher, Steinhaner , Tapezier »nd Polsterer , Wagner,
Zünmermann . Di« Vermittlung erfolgt vollständig kostenlos .

Städtisches Arbeitsamt. _
fllte Brauerei Keck,

Kaiserstratz « 13

Morgen Donnerstag
| nsriif !frfc Trotzes

Schl - iht-

Frst .
ergebenst edl

Fr . flöhrlelH .

jyww imlt VÄALLt

Bcpstatssrcti
M .

Aahrrikdrrn N. MH-

M

Karfearg tz Mg» ,
gnvniieftfi em

8
.

Krämer
N

Kobel- und Bettenhaus
30 Kaiserstrasse 30 ,

^
Sonnte } , II . frtawr

5 . 7ag
der Möhetvoche.

>

'Während der 3U5bthBO€h« geschieht der Verkauf zu enorm reduzierten Preisen
Sa Preise nur solange die Vorräte reichen. Meine SRÖboltVOChC bietet -
aenstigen Konsumenten eine ausserordentlich günstige Gelegenheit, gute and dauerhafte ---,
den nur denkbar billigsten Preisen zu erwerben .

JÄÖbel und ganze jtaSStetterU werden behufs späteren Abnahmen,
'

extra hierfür reserviertes Magazin zurückgestellt.
l » M

Aus der Abteilung Betten kommen tu A. zum Verkauf :

i )
i

Komplettes Bett bestehend NU» eiserner Bettstelle
mit Sprungfedermatratze, Seegrasmatratze , Deckbett V, ”

M »nd 2 Kisten ^ SBL 9

Komplettes Bett- bestehend Mi eiserner engl. _ ^
schwarz mit Gold, Peteutsedermatratze 5g » MBettstelle,

Wollmatratze
» st Deckbett und 2 Kisten mehr

Ml.
Mk. 20 .—

44
gestr . Bettstelle

Mk. OM
Mk. 11 .—

I hochhauptiger yf
Mk.
Mk. 15 -

rngü Bettstelle,
Mk.
Mk. 1» .-

SS

Komplettes Bett bestehend UW» weiß« engl.
Bettstelle mit Patentfedermatratz« a. WollmatratzeMk.

Deckbett und 2 Kiste» mehr Mk. NI .—

Komplettes Bett bestehend «
Rost, Matratze und Keil

mit Deckbett und 2 Kiffen mehr

Komplettes Bett bestehend l
Bettstelle. Rost, Rattatze und Nell

mit Deckbett und 2 Kiffen mehr

Komplettes Bett besteh««» «
Rost, Matratze und Keil

mit Deckbett und 2 Kiffen mehr

Komplettes Bett bestehen » «M polierter halb- KK
franz. Bettstelle. Rost. Matratze «u» «eil Mk.

mit Deckbett und 3 Kissen mehr Mk. 28 .—

Komplettes Bett bestehend m § polierter, hoch .

^ haoptiger Bettstelle, innen eichen, Rost, Matratze | tl |* und Keil Mk.
Mit Deckbett und 3 Kisten mehr Mk. 35 .—

Komplettes Bett bestehend «es polierter hoch.
haaptiger Muschelbettstelle , inne» eiche», Rost, Matratze^ »ad Keil Mk. VU

mv Deckbett und 3 Kisten mehr Mk 30 . -

Komplettes Bett bestehend ne » prima extta ijLt ^ L
. schwerer, polierter hochhauptiger Bettstelle, Rost, 7n^ Matratze und Keil Bl , v
Mit Deckbett und 2 Kissen mehr Mk. 35 —

Kouiplettes Bett bestehe«» « a poüerter, dunkler Wfh
engl. Bettstelle, Rost, Matratze und Neil Mk. •

mit SecRjett und 2 Kisten mehr Mk. 40 .— %
SN « tfrietteS Bett bestehen» « tf « gkischer hell. WO

satt« polierter Bettstelle, Roßt Metretz« n. Keil Mk.
Deckbett und 3 Kiffen mehr Mk.

Kinderbette «.'
Beiß« eiserne Kinder dettffrllen mit Mattatze,

«ad 2 Kiffe»
Britz« eisern« Kinder »ettstelle nM

tr und 2 Kiffen
1 Sctfec eisern « Ktnderdettsteve mll
l an» 2 Kissen

Deckbett
Mk.

Matratze. Deckbett
Mk.

Matratze. Deckbett
Mk.

' Gtuzelu« Ktndordettstelle « fabelhaft billig, einzeln« lackiert«,
p^ iert«. hochhauptig« und englisch« Bettstelle « weit nnter dem

regulären Poet».

^ Bettfeder« »Shrert in Wodklmche:
, t, gra» por Wh T7 4 »«6 .4 1,16

in Halbweiß . ftKMPt per Pfd . Jt 1 . 70
hi »allweiß. Hiwsch , Bm per Pfd . Jt 2 . SO
in »ollwe itz. hervorragend« Ouaütttt per Pfd . Jt 8 . 80

hi »allweiß, extra tzetara War, per Pfd. M. 3 * 50

Geegrasmattatzen, Wollmatratze« «norm »« g.

ertragen mtzrett ^er Möbkt» sche :
Serie l Gert, ll

jrm
'

SS
nach »orgeloWtr»

Serie lll
rss

- Serie IV .
40 U. ^ » .

ll . Polstermöbel.
Sopha- Serie I SB •* Gell»» s SS d
DiWattS Serie I 33 Ul C«* D 4S

‘
«6

Diwans Kamevaschen -Imtt. G«»i« . 1 44 •*
Diwans Kamettaschen -Jmit . Serie BSS «a
Diwans Kameltaschen -Jmtt. Serie lll 03 -0
Diwans mit Moquetbezug

" 08 -0
Ottomane t» weiß S8 •*
Ottomane «« etoffvezug , in verschiedene« Desstn» 88 <*
Ottomane mtt «aquetbeMg 80 <*

125 ^
135 *

Regulärer Preis bedenteu» höher.

m . Kastenmöbel.
'

Kleiderfchränke wahre»- der Möbüwoche:
Serie l ll lll IV

iF3 iO WTm WjT ‘
VeetikowS während der

l II lll iv - . v
83

Plüsch, « » « » »

Plüsche»»»« »» cwiv » tudi
: m. >

Modem» «
Fantenllsfla^ -a

^ VeetikowS während
Serie l ll lll

3CKS 40 Jt 42 Jt IO
Chiffonnier, « ßbau« polirt. f

Serie
■
A

78 ■*

4SM 48 Jl
innen eichen mit Schubkasten .

Spiegelschrank «u Schubkasten ^ —
innen ganz eichen mit geschl. Glas .

Eßtische, e« . 10 .80 ^» S« . ll iS us m. ach. Plam.
Umfchlagttsche mtt schwerer «ich. Platte S3 M

Ansziehttsche ^ 1 ' n — m

Salonttsche Serie
22 M

••v

Salontische
Kommode « , nußbaum poliert

». . . . itnnt . Derie

14 M Jl 17 Jt »K 17 4
^ ^ 31 JV

Serie I n -
21 SJtin

SchreidsSretm -tt*» « «*«
Trnmmeanx

1 n

~wnr
tVO *
m

88 ,4 15
Waschttsche, während der Röbrlwoch«
Waschkommode von 10 M «mfangen». Ä-
Waschkommode , nußbaum , poliert , mtt Marmorplattt ,

UT
7 . SO

Serie II
35 M 48 4

^Waschkommode m. Marmorplatt « u. Spiegelaufsatz 08 4»

Küchen komplett , in grün, bestehend aus 7 Leile» 08 4»
Küchen komplett , bestehend aus 8 Leite«

' 86 Jt
Küchenschränke fabelhast billig .

IV. Schlafzimmer.
Komplette engl.

Wiener Modell , bestehend an» 2 Bettstellen ,
schränke mit Marmo » , 1 Waschkommode mtt |
Platte il Porzellanaussatz, «. Sptegelschrank
« it geschliffenem Glas SS5

Komplette engl. Schlafzinnner»Ei >
mit « chuitzereien , bestehend ans » « ettstell « , »
fi^ r^ irff » it fPIrtrmsr 1 wv flta

sLL '
kL ' " " 365 -

Ferner werden während der MSdekwoche zu sehr
Preise « derkanst :

Ut Ssrte» Stühle. Spiegel. MSer,
Jfähtlsehe, Zierttsehe, Kaditfise^e»

Ltsgsren, Huhesessei ■. (, «.

MTlhrend chM Mfibelws$he gewihre ich auf »ämtliche Artikel der Manufakturvarenhrancha

welch« dM der Zahlung ia Abzug gebradrt wird und mache ich besondam allbnettonW m§

phstm (t>fr«l Prtn meisse Settdamasie.
Wrtzmr CcsfSrBl PH» Ksmd&tt" ttnü Kissetrtacha.
West» Lnferd Wrttr SetüaezttgstoSf

«ad noch TKachiedene «adert Artikel.

Pf * Der Derkarrf gefitzsehl mrr gegen ba« . '
TMti dar h&hg«a Preise wfad ftr sämtliche MÄel geleistet iad eridßt jeder X2«jbr 1

Möbel* « neu Oar & & ti6 £ Ol &Oia ansgehindigt.

f

Dmeharbeitts Mer M k wimfct Isst&ut mü djLtzrr -msisus- fei Qssk k Co«ut gearbettet . »illtg | « verknnfe » .
. Qchuer , Tagrzier , vchützrustr.
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